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Vorrede. 



I^eW die Anfiiahme der nachfolgenden Arbeit bin iob niefat 
ohne Sorgen, da sie ihr Thema keineswegs so erschöpfend behandelt, 
al8 man vielleicht zu erwarten sich wohl berechtigt fühlen dürfte. 
Nur der Wonach, eine der merkwflrdigaten 6.egenden Deutschlandg 
radir ab bisher berflckriditigl an nhen nnd Andere an weiterem 
Verfolgen der Ton mir angestrebten Bahn an TeranlaaBen, konnte 
mich bestimmen, mich in schon Torgeschrittenem Alter diesen oft 
mit einigen Schwierigkeiten verknüpften Untersuchungen zu unter- 
ziehen, die ich im J. 1858 in Schlesien, in Böhmen im J. 1864 
anatellte. In Böhmen hatte ich midi der Begleitang eines knndjgeii 
Botaniken» des Herm Apotheker Hilnoke, eines meiner Sdmkr ra 
erfreuen. Weeenfliehe Brleiehtemngen wurden mir im BOhmerwald 
durch die Anordnungen des hoben Besitzers, Sr. Durchlaucht des 
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regierenden Uerm Foraten Adolph von Schwarzenberg, Heraog 
von Krumm AU. zu Theil. fllr die ich nur dankbare Erinnerungen 
bewahre. Allen meinen WOnsehen wurde in Polge derselben anf das 

Bereitwilliustr (Mit.sprochen und alle crhetcru'n Mitthfilungcn ertlicili. 
in welcher Hinsicht ich mich Honn Forstnicister .lohn in Winter- 
berg noch ganz besonders zu Dank verpflichtet lolüc. 

Breslau, den 35. Juli 1868. 



Göppert 
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Einleitung. 

Wenn nui von Urwftldeni hüH, erinnert mm sieh stets wohl «ber «i 
die JungftitnliclieD Wttder fremder Krdtbeile, »1s dass mm geneigt wftre, auch 

in Europa dcif;1eiehen noch /u vcrmuthon, am wenigsten vielleicht im Herzen 
Dentsclilandj, W) man wohl nl» r.ill sdion bei «li-m immer melir stoigenden 
Werfli des Holzes als Bau- und Brninniriteri:^! jene Wälder sf'l'ist auszubeuten 
begonnen liat, die sonst durcii ihre sclieinbar unzugängliche Loge ganz geeignet 
schienen, iu ihrem ursprünglichen ^aiurzastAnde noch lange xa verharren. 
PrachtToUe StrasBoi gevAhren dort mit Beqaeraliciikeit den Anhlick der vn- 
heBChreiblicb schonen Älpennatnr, vo noch vor irmigen Jahren kanm ein 
Saumpfad voi handeii war, den «u wandeln oft nicht geringe Kühnheit ( rfor- 
dei1e. S«4M)n- lilngst klagt man aber auch dort schon üIht /iineiimcnden Holz- 
ni;ini,'el . wele'ien die vIk ksiilitshise Behandlung der Alpenwülder in vielen 
Gegenden thaisilchlicli bereits wiiklieli veranlasste. Wenn man nun kaum 
noch in den Alpen von keiner Axt berührte Wdldcr mehr antriflt, err^ es 
gewiss ein grosses Interesse, von dergteicben diesseits dieser gewaltigen 6e- 
lirgsmaner sa horen. 

Vor Allem scheint es aber doeb erfbrderlidi, ans Aber den Begriff eines 
Urwaldes auszusprechen. Wir verstehen darunter einen Wald, von wel- 
chem man noch niemals versucht hat irgend eine Nutzung zu 
ziehen, in welchem die gesamnitc Vegetation sich in einem Zu- 
stande befindet, wie er seit Jahrtausenden, ja vom Aufauge au 
gewesen, in dem «Iso die Natur angestftrt die riesenhaftesten 
Vol. XXUV. 1 
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Bolzkörper bildete und wieder zerstörte. In der Ebene ist der- 
gleichen bei uns nicht mehr zn suchen, denn ein gewisser natlirlicher Schulz, 
wie ihn hohe, schwer zuKüngliche Lage allein nur zu gewahren vernmg, gthüi t 
unstreitig zur Ccwahiung so interessanter Schätze. Unter diesen Umständen 
mllBseii wir freilich Behon in Voraas auf eine grosse Uaniiigfiütigkeit der 
Vegetation vrndcliten, «eil sie l»ek«natlidi in grosseren Erlicbangen mit dem 
•llnililigen ZorOcktrctcn and endlich gflnzlichen Verschwinden der Lanhhölzer 
immer geringer wird, und sie Ii dann meist nur auf Nadelhölzer beschiflnkt. 
So verhält es sich denn auch in der lliat. Isur \\illd(i aus Nadelliolzoin 
treten uns iu I)euif:chiami uiiil nur in niittlorcn Höhen noch iu solchen jung- 
fräulichen VeiLältnib&eu eulgegeu, die aus Laubbolz sind längst verschwunden. 
Aocb jene sind selten und noch sparwner die Schilderungen derselben, von 
denen wir eigentlich nur die des BOhmerwaldes von Ferdinand Hoeh- 
stetter ond ¥on Julias von Panne witt bekannt geworden sind, jenes 
Gebirges, welches sich in 30 Meilen Länge von den Gtenzen des \'eigtlandes 
bis nach Oberösterreich liin;ibzielit, von NW. gegen iSU. die niilürüche Grenze 
zwischen Böhmen und rnirrn bildet, und sich im Aibei- und Ilacljel bis zu 
450Ü — tiOÜ i''. erhebt. Lhc es mir aber gelang, diese luteressanten Gegenden 
an sehen, fand ich bereits I8D8 in Schlesien selbst nnd svar in der Graf- 
schaft Ohita auf den 3500 P. hohen Fromberge auf der der Fr. Prinzessin 
llariane von Preussen gehörenden Herrschaft Seitenberg bei Landeek 
ein noch jungfHUdiches Waldgebiet, dcs.sen Vcgetations- und Wachstliums» 
Verhältnisse den Rigcntliliiiiliclil<eit<'n eines Fichtcniirwaldes entsprechen (Ver- 
handlungen der naturw. Sektion der m hlesischeii (icsellsch. den 20. Juli I8.:i9, 
37. Jaliresbor. S. 28 — 31), wie sie sich mir auch «iiater beim liesuche des 
BOhmerwaldes, freilich in nnendtieh viel mächtigeren, ja wahrhaft grMsartigen 
Gestalten darboten. 



IL 

Urwald in Schlesien. 

Unser Urwald litu't über dio nf;:;ion der Laubwüldcr hinaus, die sich 
etwa l)is 2600 h\ hier erstreckt, ganz im Gr'i'i tf der Nadelholzregion und 
besteht daher auch nur aus Ficbtea oder Uutlitaiiucn (Pinus Abies L.) als 
donoDimidtt HoIzstL Ah Ui^ariioh entlillt er di« Berg-EberMcIw (iSbuftw 
Aueaparia iäpeOm), Salix tSemea, Loideera n^ra, zwiscbeD welchen PflmzeD 
der halieni Bei|;regiion von ollen Formen, Pciypaä&um a^mtre Hoppe mit 
6 — 8 F. langen ^Vedeln und die einer tropiscben Bromdiaeee ahnliche grosse 
Binse l.uznia iim.rhna mit 1—3 F. t^rosson Blattrosetten in grösster Monge 
und üppigster Füilo witciiorn. L'ebrr .ccwalti^'e, drei- bis vierfach fibereinander 
lagernde, luit Moos bedeckte SLüuinic tritt luan iu das Innere. Die Stamme 
selbst sind oneb auf hficbst eiffenttflndlebe WtiMim den Boden befestigt, 
indem auf ihnoi in ihrer ganzen Lftoige «teder andere Bliine iraimtea, wuchsen 
nnd ihre Wurzeln in das Terrottete bmere der Motterstttnote senkten oder 
sie auch umkUinimerten. 8o erscheinen sie reihenweise in grader Richtung 
dicht ^a-drilnjit ctfl zu 30— -40 liiutereirKirul^r und (gewähren so dem Ober- 
r&$chten ^^a^derer das Ansehen von nacii allen Richtungen sich kreuzenden 
Reihen- Pflanzungen. Auf einem liegenden Stamme von 50 F. Länge zählte 
ich 36 Stftmtne jeden Alters von 4 F. bis 80 F. Höhe, anf einem andern von 
70 F. Länge an 32 Stamme von 80> bis lOOj&hrlgem Atter, vd einem 80 F. 
langen Stamme gar 46 von 2 — 58 F. Bobe, welche alle mit ihren Wurzeln 
untereinander vereinigt wieder von denen mficlitig überragt worden, die sich 
auf dem beim Fallen emporgehobenen Wnrzclstocke einst festgesetzt hatten. 
10 -15 F. weit senden diese ihre Wurzeln zu denen der benachbarten 
Stiimme und verwachsen ebenfalls mit ihnen. Wiederholte Bestätigung der 
von mir schon im J. 1841 hervorgehobenen Thatsache, dass in allen dichten 
Nadelbolzwildern eine unterirdische Verbindung der Stamme 
mittelst der Wurzeln besteht 
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Einitte Abbildungcu werden dazu dienen, die oben angeführten l!e<ili- 
achtUDgen zn ei lautem, welche ich meinen geehrten Begleitern, IleiTD Ober- 
fiirttcr Dr. Cogho in Seitenberg, Herrn SanitltBratlt Dr. Langoer in Landeek 
md Herrn Pn^snor Dr. TeJlkampf verdanke. 

Taf. YU. Fig. 18. Bei a. Aeltetter Lageratamn, ganz bemoost, halb 
ferrottet, von 26 P. LAi • im I etwa 10 F. Umfilng, mit 3 darauf waclisendi n 
1 — 2 F. dicken, mit den \\ ur/eln untereinander vereinigten Stilramen ; b. ein 
darauf, d. b. auf a liof^'endoi' Stamm von 8 F. Umfang un<l 02 F. Lflnge ; 
bei c die Stelle , wo der auch zum Theil verrottete und ganz bemooste 
Wanalstoek rieh befindet, daher die Erhöhung; e. der dritte, anf a und b 
geftiien^ noch xieniteh gnt erhaltene Stamm. 

Taf. VIL Fig. 19. Aeltere anf einem Lagerstamm ven 40 F. LOnge 
bcfindlirlu! Stämme, deren stärkster schon 5 F. Umfang erreicht hat. Man 
sieht hier schon, namentlich bei a, den Anfang der tiefen Furchen, durch 
vfelchc die basis aller alten, besonders auf andern SfiSmnieu einst cnts? rosscnen 
Fichten sich auszeichnete. Diese tiefen Furchen veranlassen zuweilen fast 
brettartige, tiugclförmigo Abfiidhingen, wie die» einigen tropischen B&uroen, 
wenn vir nicht irren, den Sonntratien eigenthQmlich ist. 

Taf. Tin. Fig. 20 habe ich eine der hier zwar nor ftusaerat siNursam vor- 
gekommenen Formen ans den Kiibanyer Forsten abgebildet. Die tfdgclartij^en, 
die Furclieii bcfirenzenden Forts.'itze sin<l 4—5 F. hoch und oben tlach wie 
Bretter, so dass sie im Verticaischiiitt eine lilniilifhe Fijiir liefern würden. 

Taf. VIII. Fig. 21. Auf einem fast ganz verrotteten ."^tamm vun 72 F. 
Linge, der wohl 16 F. Umfang gehabt haben Icann, ein ganzer Wald von 
aflaebnilchen, 2 bis 3 F. dicken Stümmen, deren Wwneln gSnzlicb unterein- 
ander verwachsen sind. Man sieht hier recht deutlieh die erdrückende Ein- 
wirkung ^r Starkeren anf die sehwlcherei^lf^ wie dies in dichten Xadelholz- 
waldungen ganz allgemein vorkommt, nnd kann sich wohl leicht vorstellen, wie 
wenige zuletzt etwa in 100 — 200 Jahren das Feld noch behauptet haben werden. 
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Anders gestaltet sich das Bild, wenn die junge Fiebtensaat sich auf 
senkreclit stehenden, abgestnrhtntn W'ur/.elhtücken entwickelt Die keimenden 
rflänzchcD, von denen sich zuletzt gewöhnlich nur ein Exemplar erhftlt, senden 
hier üire Warzdn nach and nacb immer tiefer in den findenden Stock, end- 
lidi anch in den Boden. Mach aoncr allmlhlig erfidgten Tarrottnng hefuügea 
sie sich darin, so dass zuletzt das vielflatige, nur ganz frei dastehende ober' 
irdische, zuweilen 10 — 15 F. liohc, gerüstartic;e Wurzolscf'echt den Stamm 
wie eine in der Lnft schwebende Siiulc IvkIi über dem iJoden tril^l. Die 
Hübe wird natürlich von der llftlie des abgebrocheneu Stammes bestimmt, auf 
welchem die Pflftnzchen aufäugiich keimten. Die Höhlung zwischen den Wurzeln 
hezeicbnet ziemlich genan den Umfang , wdcbmt der vermoderte Stamm dnat 
einnahm*). Daa ganiee Vorkommen, welchea flhrijgena keineswegs ao selten ist 
and in vielen alten Gebirgswfildern, die man wenigstens einigermaassen sicli selbst 
nberlilsst. angetroffen wird, erinnert ganz und gar an das Acnssere der durch 
Luftwurzeln gestützten St;tmino der l'andaneen und vieler i'aliiicn, wie z. B. 
Iriarka (xonhiza ; ich sage ausdriuklich nur. an das Aeussere, da diesem 
Waclisthumsvcrhültnisäe bekanntlich ganz andere Ursachen zu Grunde li^en. 
Wenn nun ein solcher Flchtenatamm wieder umstorzt und sich im Laufe der 
Zeit mit Baumvegetatioo, mit Moosen and Farn bdUddet, enistdien ausser^ 
ordentlich mannigfaltige, ja wahrhaft phantaatische, oft so verworrene Formen, 
dass man erst bei genauer Untersuchung über iliren Ursprung in's Klare 
kommt. Wir haben mehrere Al>bildungen von allen diesen VerhlUtnissen ge- 
liefert, die freilich noch unendlich hätten vermehrt werden können. 

Ttf. II. Fig. 7, y Abbildnng eines li/g F. dicken und 85— 40 F. 
hoben Stammes, an welchem dies VerhUtniss am einftcbsten sieh henaustellt', 



*} Dieses merkw&rdigo WadistbumsverlktlUtiss wurde zaerat tob meinem sehr Ter- 
chrtca Fraaade 1l(f.>Batb Prof. Dr. Batseborg bcachrWwB '(I>**Ha Fowte aft w l m a - 

scliaftlii-hp Reisen durch vorM!iio'!'>ne Gegcudcn I>i i;i':'!iUn<i'i, 'RpHin 1842, S. 292 ii, 453, 
451^ uro. 453), &pä((>r auch von mir gescbilitcrt uiiii darch Abbitdnnf{en weiter erläutert 
(üebcr Vv'achhfhumsverlialtnisse der Coniferen, VerhawU. de» Berliner Ofkrten - Bao - Vereint 
T. J. 1853, mit 2 Tafeln, dann Regensburg. botan. Zeitong oder Flora 1850, Monographie 
der fbaiileo Coniferen, fur 1849 tou der UoilAndisclien Gesellschaft der Wissenschaften dop- 
pelt lehMBta IMüdivIft. Leiden M Am 1860. 44 Bafea Vtat «. «8 lOampb. lUMn. 
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h. (k t Rest des altt>ii Stuckes; c. der 8 F. Uber dem Boden erhabene, Istig«, 
wurzeiartigc Thcil des Stauiues. 

Tal JL Fig. 8. Ein Exemplar mit II F. hohen, fir«i Uber der Erde 
8t«faeiiden, stavinaitigeii, mumiglUtig venweigten WnnelD, and 

T«f. IL Flg. 9, «in Stock (die sogCDaimte ffiUneUlelite im Fontranw 
Rcioers, Paonewitz in den VerhaDdl. dos scblcs. Furstvoroina im J. 1860 
p. 251) mit cinoni innorn Raum von 8 F. DurcbmeBser, der also wiridich anf 
einem walneu Urstanime sich einst entwickelto. 

Das hji<t;>tc von IG F., hier nicht abgebildete lilxeuiplar fand ich im 
Urwalde bei ScliMllawa im HöhiTiorwald. 

Wuudtüiich ersclu'iiit die (iiuiijic 

Tat'. Hl. Fig. 10, beütilicnd uns meinen SUimmcn (a, b, c, d;, die 
sich aul einem ö F. im Durchmesser haltcudcn, mit Moos bekleideten, schon 
halb verrotteteo Stocke entwickelt«! and spftter dann mit ihren UlTitraeln 
untereinander TerwochMD, umgeben von Ebereachen {g, h o. i), der andern 
Baumart des Urwaldes; d, schon im Abi^teibeo begriffen; « n. f Iwzeicbnen 
apMer anf ftbnliche Weiae gevachsene Fichten. 

Bei der grossen Nfthe der Bäume verwachsen auch oft zwei auf ver- 

BChieUcuen WuizeNlf'ukcn j<;okeimte miteinander, wie 

Taf. IV. Fifj. 11, zwei miiclitige, 10 und 5 F. im Umfanj: messende 
Fichteu. Die i^lutterstöcke, uut deucii bie ciust keimten, sind liier bereits 
TOridiinmden. 

Wenn die Fäuiniss des abgebrochenen Mntterstumpfes nicht gleichen 
Schritt mit der Entwickeluog der Wurzeln des «nf ihm gekeimten Stammes 
hBlt, oder ungleich vor aieli geht, so daas sie verhindert werden, sieh gleich-- 
flJrmig und allmühlig in den faulenden Stumpf zu vertiefen, erfolgt natürlich 
ein ungleiches Wachstbum derselben, wodureb bcicbst eigentliümlicbe und beim 
ersten Anblick ott sebwer zu erklärende Dilduugen veranlasst werden. 

Taf. iV. Fig. 13 stellt eine dergleichen von einem Stamme von 12 F. 
Umfang dar aus dem Urwalde des Kubany. a. Die ilauptwurzel von 4 F. 
Lange, die offenbar genöthigt ward, von am Snssern noch festen Tkeile des 
Stockes henbzawacbsen, wihrend die andern sich zum llieil in den ver- 
rotteten Mutterrtock vertieften. Der Dnrchme«er betrog 8—9 F., was also 
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tnf einen Uritamm vdn ebensoldieni Ihircluneaaer, «ho etwa von 24 F. Uit- 
faog achliessen lasst. 

Taf. IV. Fif.'. 14, aus einem Gebirgswal(lrevi<'r lici Silhiibcr^ in 
Sciileijiun, lieRit noch nüherti Belege liierzu. Der 3 F. dicke Fichtenstainm 
■tobt in einer TerUcfung ; bei n ein ähnliches Wacfasthum wie hei den vorigen, 
nnd irai b xwei in eDtgesengesetster Richtnng horizontel verlrafende, etwa 
8 — 9 F. lange Wurzeln. 

Ntk Ii barock, r erscheint Fig. lö, aas derselben rr,--, !!'! ciit" Fichte 
a, deren Wur/iln zur Seite bei b sich wt'm'u eines daselbst bei c liegen- 
den, zur Zeit der Zeichnung schon vcrrotti trn und da!icr nicht mehr ge- 
zeichneten ^lunwnes .sicli nicht ia horixontaier Uiclaiing vollständig aus/M- 
breiten vermochten nnd daher tbeil« Ober ihn hinweglicfcn, theils in ihn hinein 
sich senkten, «odureh dann dieses eigenthanliche, sattelartige» 5 F. hohe Ge- 
bilde entstand, dessen Urqn'nng man sich beim ersten Anblick nnr schwer za 
deuten vermag. 

Kiullii h cntwii kein sieb auch wohl auf unti,'estn!ptem Stocke Stimme, 
die zu h(.< lisl sonderbaren VegetationsbiUiorn Veranlassung geben, wie Tat'. IV. 
l'ig. 12 darstellt. Aal' dem einem grossen Pilze vergleichbaren, dicht mit 
Moos bewachsenen, an 10 F. breiten Stumpfe erheben sieh nicht weniger als 
sieheu 2—40 F. hohe Fichten (gefüoden an der sogenannten Tenfelsfidirt am 
Glatzer 8ehneebei;ge). 

Die Verrottung der nnigefallencn Stamme selbst erfolgt in sehr ver- 
schiedenen Zeitr;liinien , je ii.'u l!«!em sie noch völlig gesund edei seii(jii krank, 
Von Pilzen und Insekten angegrilien waren, in weUiiem Falle allerdii).L;s der 
Zcrsetzuugsprozcss iusbcsundere unter Begünstigung der Feuchtigkeit ra;»chcr 
vor sich geht 

In einem bestimmten Falle beobachtete mein verehrter Ftennd Herr 
Oberförster Dr. Cogbo, dass sie innerhalb eines Zeitraumes von 50 Jahren 

sich auf 5 Zoll in das Innere erstreckt habe. Doch kUnen vohl Jahrfannderte 
verlaufen, ehe die allgemeine nmde Form des Stammes sich verliert, nnd 
Jahrtausende, che die ganze Ilol/substanz in strukturlosen Humus unigewandelt 
wird. Alan kann dies mit einiger liestinimtheit nachweisen, wenn man die 
Beschaffenheit des Holzes mehrerer allmahlig abereinander gelagerter Stimme 
untersucht 
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So z. B. Taf. IX. Fig. 22. Bei a, dem untersten, ist der grösste 
Thcil <les Ilolzt's f;isf in lauter linit'lirlic braune StOrkclien zerfallen, (tie bei 
dl r iaiiL^Ät verschwundenen Kinde nur durch die überaus dicke Mooslage noch 
III süiuiroäbnliclier Form zusauiuieugelkalten werden; b ist etwa bis auf die 
HUfte TeiTOtteti der noch lebende dritte Stainm etwa 800 Jtbre alt, wührend 
die beiden voterstMi etwa das Atter von 400 Jahren errdcht beben mflgen. 
Somit Ivanen mindeetens IQiOO — 1200 Jabre vergehen, die unter taiMfer 
rulliger, geschützter Lage ein Lagerstamm seine völlige Form verliert lud 
vielleicht, (i;i in der unter dem untersten Sfainme befindiichen, unmittelbar auf 
dem aufgelockirten felsigen lioden higcrnden Ilumuss-chiclit hicli intmer noch 
Uolzreste mit verkennbarer Struktur vorfanden , ein ebensulanger Zeitraum 
erforderlich sein, ehe jede oisaniwhe Stralttnr Teniebtet irird und so die 
gtnsUehe Umwandlung in Hnrnnls erfolgt 

Die Hnnmsschteht betrügt aber nii^ends mehr als 5 — 10 Zoll, worans 
hervoi^eht, wie rasch die AbftUe der Vegetation wieder zu ihren Zwecken 
▼erbraucht werden. 

Nach einer ungefähren iiereclinun;: befanden sieb auf dem Fronibei^e, 
wo gleichaltrige Bestände am dichte:sten liegen, auf einer 1-iüche von lüO 
Morgen im J. 1868 noch ungeOhr 3400 — 3000 alte im Yerwesnngsprozesse 
begrilfene Stamme von 63 — 70 F. Lange, in ein«- dnrehschnittlichen Stärke 
von 60 — 80 SZoU, welche migefthr auf eine Holzmasse von 4 — 5000 Klaftern 
anzuschlagen sind Jedoch wird die glQckliche Abgeschiedenheit, in welcher 
sich diese interessanten Waldreste fi'ru von jedem Verkehr bi> jetzt befanden, 
wohl am längsten ijeduuort haiicu, da neuerlichst eine Stra^^e in ihre Nähe 
geführt wurde, die wohl bald zu ihrer Benutzung auHürdern wird. Die Ent- 
fernung oder Attfraumung der Lagerstimne wOrde zonSehst schon dazu dienen, 
sie ihrer eharakteristiBChen Form an berauben, da, wie schon erwähnt, die 
noch stehenden Stämme hinncbtlieh der Dichtigkeit und Stärke nicht imponiren 
und nicht entfernt, ebensowenig wie freilich alle andern deutschen Ficbten- 
wiiider, irgend einen Vergieieli mit der Riesen Vegetation der Bidiniisebeu Ur- 
wälder aushalten. Baumpf lan / un ^^e u sind es gegen diese! welchem 
Ausspruche Hochstetter's ich vollkommen beipflichte. 




Sütgem mir K em k nia der Unoäläer SeUedeiu tmd tarnen». 9 

Der Böhmerwald*). 

Kino w'i.'nu auch nur }?pdr:uiu'te UelxTsiclit der geograplüsrlicn Verhält- 
nisse des B(>linii>rwaldcs , bei dtr ich vorzugsweise das untengeoaunte Werk 
von Krejöi und Wen zig zu Grunde legte, glaubte ich hier nicht entbehren 
zu kODDen. Ai sie Kbliesst sich die nlhere Angabe nnserer Beisetow, die 
natllrlieh in inniger Besteliang za nnsem floristischen Benerltangen steht. 
Wäre der i;<>hnii'i\vald den Fach^enosscn liekannter, als dies frirklicb der *' 
Fall ist, irilrdc ich sie dennoch nicht damit behelligen. 

Von den Orenieii des Vo^tlandes bis Eger, bis nach ObertOestemieb 
hinab, von MW. g^gen 80. entreekt sich in 80 Meilen Liage nnd 6 Meilen 
direhaehnittlieher Breite ein ditnUes Waldgebirge waldies Baiem von Böhmen 

scheidet und zugleich einen Theil der grossen Wasseradieide zwischen der 
Hordsee und dem schwarzen Meere bildet. 



Litterfttnr: 

^ Ferdinand Hocbstetter, Aus dem BOlimerwald. Allg««. Asgab. Z«h. 18&5. fieil. Nr. 1$7; 

V Thierwelt Nr, 175; Hulz nnd seine Verwendnng Är. 182; Fil/.c und Ancn Nr. 197; 

Uoebgipfel nnd Gebirg^hcer« Nr. 210 u. 220; die Moldau Nr. 241; GeologiiiclHa 

Vr. S4T; der Mkm Ooidreidithiui Mr. tSS. 

DtTMlbe in den Ja'ir''>fii?iirn der k. k. gpolopisohen ItpichsHnsfiilt. Gcognosfisfli^ Stadien ans 

dem liuuimrwaltle. 1. (V. IH^i, S. Ij; II. Alte (.iolilwäscheu (V. Itj34, S, JÖTj; 

III. n. rv. Granit nnd Granitpori)h)T des Döhnurwaldes (VT. 1855, S. 10): V. 

Nördliche Abtheilang des BObmerwiides (VI. 1855, 8. 749); VI. Di« EOhea- 

trerbUtnisse des BObmerwaldes (VII. 1856, $. Ivl6). 
I>r. II. V. Lipoid*« gwiogbebe Karte. 

J«llas V. ranne Witz, UeWr die UrwrilJcr Göbmenü. VcrbMidl. d. ■ dJ flril Biieil Fo i l lvw e i ill 

1856, S. 280—296, und 1864, ßeU. S. 24 B. f. 
«•orf Biltar Fnnenfald, Bin Batnoh in BOhrnnwaldn nebrt Anhihinng der TtiielSten 

de* leotof. IsUnata In F. Schwarmtari^MMn Jagdiahloiae Wokrad niätat 

VoLXZXIV. 9 
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Id BOhmeD beisst « Btthmerwald (Smava, cigeoüieb tod dem all- 
MbrniBclMD mmaU, Htaser, vxA «ti», Waa8er)i in Baleni der Baiervald oder 
Bneracbe Wald. 

Von Kgcr, vom Fichtclgebirge her erhebt sich der Gebirgswali höher 
and hoher bis zum Osser und Arber, der höchsten Erhebung des ganzen 
tsleUrgMageB, die beide icboD in Baiem liegen. Ba vo die Quellen der 
Mddav zasammenilieflsen, entwickelt er aein eigentltefaee Centmm and bUdrt 

an ihrem rechten und linken Ufer mächtige Gebirgsstöckc, die nach Baiern 
und Bfthmen weit liincin zahlreiche Berg- und Hüfiolketten als Ausllkufcr 
senden. Mit dem Pfalzerwaldc, Fichtelj:cbirgc, Frankeuwalde, Erzgebirge und 
den Sudeten gehört dieser mächtige Gebirgszug einem Complexe an, der in 
zwei parallelen Reihen die Niederung und das Hügelland Böhmens und Mfth- 
rans zwischen aich iktst, und aich bekaootlieb mit dem Haim dordi den 
ThOiiagerwald m einem groasen Gebiigagauen verbindet, welches den Namen 
dea harcyiiiacben Oebirgaayateraa fthrt 



Fraucuberg, uacb Mittheil. des Uerrn Forstmeister Uoyda. Verltandl. der k. k. 
CMtot^wh-botaii. Gcnllacii. ia Wiaa im i. VBM. 
Torilvilger Reisebericht des Verf. Uber diy rr\»r,Ider Deatschlan(l&, insbesondere des Böhmpr- 
waldes, abgebt, in der naturw. Soktiou den Ifi. Marz 1865. Vcrhandl. d. scbles. 
Oesdlgeb. t. J. ISCS. 

DwMlbe Uber da^ Re in denholz dH BBbBennMtt, to d«B TarluadL daa BNdaaer 

Gewerb«-Vcreias Iä6ö. 

Fnf. Dr. Kntien, Der BOlmenmld in seiner geographischen EigentliaHiIfchkrit v. geadikiht- 

licben Oedentoug , verglichen mit den Sudi ten , besonders mit dSB IHWMHeMrgBi 
Hiitor. Sektion d. schles. Ge«ülsch. d. 17. Kovemb«r 1866. 



Eiaaelae ScLildenmgcn des Bühmerwnlde; in di<n Mitth«U. dM TCNfU ttt OoScUchte dv 
Di'ut$cben in Böhmen. 3. J. Kr. 6 u. f. 

Der ÜOhmerwald. Natar n. Mecsch geschildert Ton J. Wenzig n. J. Krejdi, mit einen 
Vorworte vom Geheimratb Carl lütter in Berlin, nebst 55 Holzschnitten. Prag 
bei fieUmann 1860. p. 3 & iO. Uuentbebrlich für den Beiaenden, dem dies 
Werk «raaitHidie Dieintn leiatet, mil «■ alle TorklltmiM lierieMi^tigt; dodi 
emr fühlen wir bei kflnftigte AaflaB» Zagdw Ton "SjMb aad Bi h e to Bw a , die 
mau 8cliinenli«4 venniMt. 



Digitized by Google 
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Böhmens Botauiker und Forstmänner unterscheiden am nöliinorwald 
drei verscbiedeae lUgioueu, die, wie fast uberall bei niedrigeren Ge- 
bjigeB 80 aneh Iner, dnreli aehttfe OraoMi nicht getrennt w«rd«n kOmMn. 
IHe nnterst«, amgesdclmet durch lolioende AekolaiUiir, Obst- und sellNt 
nodi Hopfcnbm, rdcbt von 1000 bis 1800 md 2000 F. Hfilie; die sweit«, 
schon waldreiihcrc, aber noch mit vielem Getreidebau, von 2 onoo F.; die^ 
dritte oder die üocbgebirgszone von 3000 — 4500 F, in welcher der 
Wald noch so cnt.«chiedcn vorherrscht, dAss nur ^ie ftossersten Spitzen dieser 
hotien Kämme frei davon erscheinen. 

Die liOchsten Pankte sind, wie schon erwfthot, der Arber, eine Gnei»- 
mane tob 4500 F. Hohe, die «ich mit ihren vier hSmenrtigen, ans gewaltigen 
OndstrOmmem heBtehenden Feltgmppen, 'inabeeoiidere von Eiaeostuoer Thal 
aus imposant genug ausnimmt. Die Anssicbt ist im hohen Grade amfassend, 
erstreckt sich übci- das ganze, höchst ausgedehnte Waidgebirge nördlich bis 
tief nach Biihraen hinein, südlich nacli Baiern, bis an die Donau und darüber 
tiinaas, wo endlich die zackig zerklüftete Kette der Kalkalpcn den Uorizont 
begrenzt. 

. .Der groaae Rachel (S58S F.) bielet dagegen den ToUatiiidigateB 
Ueberhlick des gaacen aamentlich höhnischen CKtbiigsstoekes dar. 

Anderweitige hohe Pankte: Der Plöckel stein (4351 F.) in Böhmen, 

am rechten Ufer der Moldau, von ihm auf dem Rücken fort der Dreieck- 
mark, wo die Grenzen von 13ühmen, Oesterreich und Baiern zusammen- 
kommen, mit den wunderbaren, aus 30 — 40 Lagen inJlchtigcr Granitplatten 
wie eine Burgruine mit Mauern und ThOnnen aufgebauten Felsenpartien der 
Dreiseaaelatetne. Unfern davon aaf Richer Hohe der KOnigatein, eine 
Reihe von SO — 40 F. Iwhea Granitsttnlen, gegeoflher an Unken Ufer der 
Holdan die gewaltige Masse des Kubany (4290 F.) mit einer weiten, hier 
und da nur durch die bis auf den Gipfel reichende Bewaldung beschränkten 
Aiissiflit, nni ihn herum mehrere 3000- 3500 F. hohe Bergkuppen, alle 
bedeckt mit hier vorzugsweise in ausgezeichneter Schönheit erhaltenen Ur- 
wäldern. 

Das herrsehende OeateiB des ganxen Oebiigea ist der Gneis, am 
welchen der ganie aiiehfige Centralkainni des Oebb^ awisehen Eisenstein 
nnd Kssdnnrta ndt dm höchsten Beri^ppen, dem Aiher, Radiel md Kitbanjr 
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besteht, wie auch die Zone des niedrigen Vorgebirges. Im südlichen Theilft 
4n BObmoriraldM, twiadieik FnMdwtic und Kramninif ist in dmu GmIs tarn 
niehtige Wefawiteioiiume eiogeligert Granit liiMct MßXUh toh dem GmIs- 
eentnlplAteM an der bairisch^bShmtecbm Grenze den obengenannten Plöcken- 

gtein mit den malerischen Kuppen des Dreisesselberges, Glimmerschiefer nord- 
^westlich einen ebenfalls 4000 F. hohen Zug mit dem httehsten Gipfel, dem 
Osser (4050 F.), dessen zackige Form von der Form der andern oben- 
genannten erhabensten Berge abweicht und dadurch einigermassen au alpine 
Pormen erianert. OArigm Temink mn hier tbenll den iditen Hodi- 
getiiiilKbarakter, eebroffa Bergformen, tief eingeeehnittene ThAler mit mlch- 
tigen Fetimamni, nackte Kiune nüt ober dieselben hoch emporsteigeiideo 
kahlen Gipfeln, wie sie selbst das Riesengebirge aufzuweisen hat, welches 
besonders mit seinem in Böhmen gele^'em'n Tlieile die ganze Gebirgskette 
unbestritten an malerischer Schönheit weit übertrifft. Dichte Fii htenwftlder 
reichen im Böhmerwald bi.s aut die hiichsten Erhebungen, und nur etwa lÜU 
bis 300 F. anter den Gipfeln, «he etets nidit nnler 4000 F. findet aidi anf 
den hier auch erat herroitrstendem felsigen TrOnmeqseBtein» T«rnisdit mit 
Ebereadien, Kuidiob (Pbm JAumWe BMieJ dn, welches daher hier, d% es 
aneh ftberall auf den viel niedrigeren Mooren der Thaler vorkommt, znr Be> 
Stimmung i-itur Hegion oder Vegetafionsgrenze nicht dienen kann, wie dies 
im Riesengebirge und in so vielen Alpengegenden der Fall ist Denn das 
ganze obere Moidauthai, also recht eigentlich der Uaupttheil des 
Oebirgaznges von Friedherg, Unterwuldsn anfiTiTta bis nach 
Ferehenhnid in mehr als 7 Meilen Lange nnd dnrchschnittllcher 
Breite einer halben Heile, einsebliessiich der Thftler der in 
diesen Hauptstrom mQndenden Fltlsse und Bäche und zwar weit 
hinauf bis fast zu ihrem Ursprünge im Gebirge, ist mit einem 
zusammen h :i n LM-nden 3 — 4 Klaftern tiefem Moor erfüllt und be- 
deckt mit wahren Urwäldern von Knieholz, welches hier in beiden 
Fwmen als Pmiu montena nutrota (WKinata Jtam.) und Umis montana Pu- 
«••Ke (PkmiSk Satike) Torkommt Zu ünrftldem darf man sie nn so mehr 
rechnen, als nun sie iragen Ueberlfaias an anderweitigem Holz Cist noch gtr 
nicht benutzte, sondern gans nnd gar ihren natürlichen Verb&ltnissen aberliess. 
Nach nngefthrer Schltnng nflgen die mit Kniehols erftditen Mootrgrflnde des 
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Moldautrebietes einschliesslich der Seitenthfilor in der oben angegebenen Aus- 
dehnuntr bis zum Uispninfie der Moldau etwa 3650 Joch ü 2'/^ Pr. Morpfen, 
also 8212 l'reuss. Morgeu eiiiuehmen. Das Joch gab iu einem Falle nur aas 
8tlrfc«ran Sttunen (ah Mg«niiiiite8 PxQgelbolz) dconoeh 42 Klafteni, «tw« 
36Katikfbu pn» Klafter. Doch dftrfte mancher Moorgmid saeh der Meimmg 
des Hern Foratmeister Jobs wobl das Doppelte liefern. Jene also als mv 
waidlirhen Alters an/nsehenden Knieholzbestftnde bieten keine besonderen 
Warhsthumsverhältnisse dar \*ie ich anrb noch jilnprst awf nnserm Ricsen- 
P'jjirge, wn CS an wahrhalt jinigtriluliclien Knicholzpartien ebenfalls nicht felilt, 
gefunden habe. Der alte ätamui, welcher nur äusserst selten ein Alter von 
400 Jahren erreidit, verrottet, und der neue entvkkdt sid) in den am Moo« 
(ISfpikyMMih BtIviHdkmi, Dienmm) inelnsiTe Flechten ((kmmifee, Cfami- 
«rfana, C^nriuJ beitefaenden dichtem Geflecht, wekhea sich bei der eraten 
Ansiedelvng ooter dem Schutze des Knieholzes allwählig entfitltet und zo 
frrösserer oder geringerer Mächtigkeit gelangt. So findet man namentlich in 
Hochmooren der Moldauthäler und ihrer Scitrnfl'filcr und uucli itn liiesenj^cbirjre 
auf der Isärwie!>e 3 — 4 Generationen von Knieholiiätauinieu übereinander, deren 
Alter aleh anT Jairtansende schitsen tiaat, da daa Auehob noA Tiel 
lepgaamer als die nden mir bekannten Coidftren nrstOrt wird, inabeamidere 
die in niedcn Begionoi bei diesem ProMase so wirksame Pfbregetation hier 
wemger entwiekelt ersdieint. 

Diese eigenthftmtiehen felsenlo.sen Thalbiidungen in denen nur spar- 
same Grupi)cn von Hiluscni oder kleine Durlcr sich bctindcu, verleihen im 
Verein luit den waldl>edcckten rundlichen, welligen BergzQgen dem eigentlichen 
Gaatram dea Btfhmerwaldes, wie nm Koachwarta, dn dnftnDiges, unschönes, 
ja wildes Anadien, wie man nidit in Abrede atelini kann. Die Gewiaaer 
xdgen nicht die kiyatallhelle Itarebaiditigkdit oder achOne blaagntne Farbe 
der AlpenflüRse, sondern braungeförbt wie die moorigen Bftche der ESbeno 
dtJr( hzieheii sie die Tlüllcr in zahllosen, wahrhaft müandrischen Krümmungen, 
wie sie der nioorifje Hoden leicht gestattet. Seen ini wahren Sinne des Wortes 
fehlen, denn die mit diesem Mamen bezeichneten Wasserbecken sind fast alle 
sehr kleb and eriangen nur zdtweise darch kfinatUche ftanung, wdt man 
ihre Gewlaser smoi Bdaadiwemmen benntst, einen grMaeren Umfhn^ Doch 
besitzen mehrere pittoreake Schönheit 
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80 lagern in dem Glimmcrscliiefergebirge des Osser, wo die Urwälder 
ndt ikm l^aeuttmaen liqgst venäaraaäm. «faul, tief nriidm) 6 — 800 F. 
hohen Fdiwinden in romsDÜscIier StiUe and Sünaankeit der schwane See 
in 3190 F. SediAhe bei EiBenstrasB und von ihm doich einen 4000 F. hohen 

GlimmerschiefeiTQcken (die Seewand) getrennt, der Teafelssee iti 3243 F. 
Höhl' . umwebt von allerlei auch hier wir in andern Gchirfrcn nicht fehletuion 
schaiu'rhchen Sii^^fii. Die ursprüngliche Lärifjo des erstereit betrJigt SOti F., 
die Breite 12U i'. in Folge der Anspannung der Gewässer zu dem gedachten 
Zwecke war er bd anaenr AnwesodieH ndndeitettB dreiinal 10 groaa. Von 
der einen mehr sngftogtichen Sdte wird er von KnIehob dageHuat, von der 
andern tdmraU von bis an das Uftr reichenden Flehten, die «wischen dem 
Stamm nnd Wurzelresten des hier einst befindlichen Urwaldes entapriesseo, 
so (lass das Fortkommen in diesem Dickicht kaum in Dsrliungehväldern schwie- 
riger erscheinen kann, was sich tsbritfens hier in den Urwilldern liiierail 
wiederholt, wenn man sich veranlasst siebt, ausserhalb dei; gebahnten Wege zu 
wandern. Gewaltige gebleichte Stinnie adtwimmen berom oder sind am UiSer 
an^ehliift, oft senkrecht in die wie es scheint gewiss sehr bedentende Tiefe 
versenkt, die weder hier noch hei iigend einem andern See des Gebirges bis 
jetzt jemals gemessen ward. Der See nährt bis 12 Pfund schwere Forellen. 
' Als botanische Merkwürdigkeit ist hier der bereits 1816 von Tausch ent- 
deckte Isoetes lacu^lris zu erwSÜineu, zu wclelieni wir aber des hohen Wassel - 
Standes wejjen nicht gelangen konnten, da ein Kahn nicht vorhanden war. 
Der etwas kleinere Teufelssee (3243 F.), womöglich von noch dunklerer Farbe 
wegen der Csst von allen Seiten diebt herantretenden, an 120 F. hohen, 
sypressenartig gewadisenen Fichten, über welche och von drei Seiten noch 
5—600 F. hohe ;!iemlieb senkrechte Fdswiade erheben, gewihrt in der That 
einen fast scbaoerlichen Anblick. 

Verwandter Beschaffenheit suid die beiden vom Arber ans sichtbaren 
Arberseen (der grosse und der klnne). 

Vabrhaft erhaben eraebeiDt von der HOhe des 90O F. senkrecht aber 
dem SedMden erbobeoen granitnen Ploekelsteins der PlOekei Steins ee ia 

einem ziemlich umfangreichen, thcil weise von Knieholz und einem mit Urwald 
and schon mehr&ch regenwirten Walde erfüUten TbalkeaseL Es giebt in 
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dor That keine Partie im frnrizcn ppreiff! des I'rjlimcrwaldes, welche sich mit 
dieser an waiirhaft wilder Schönheit vergleichen Uesse. 



Unsere Reisetour, auf welche wir hier we»en unserer die Flora des 
Gebietes betreflFenden Ueobachtungcn zurückzukommen uns genöthlKt sehen, 
beganneu wir von Winterberg aus, einem in 2024 F. Höhe etwa 16 M. von 
Prag liegenden Bergstadtcheo, in B«gleitung des dasigen FontUch Schwarzen- 
bcfg'seben Fontneiiten Herrn John, aQdOttiieb Qher die Enbohflilen (S0ö8 
bis 3127 F. Seehohe), wo die so eigenthiinlieh gehOdete SchUngenfichte*) 
in mehreren Exemplaren wachst Von hier reisten wir NW. von Winterbei^ 
in die Urwälder des Kubany und von seinem Gipfel lltngs des Kapellenbaches 
bis zum EinHuss desselben in die Moldau bei Schattjiwa, wo HeiT Oberförster 
Brand ein überaus gefilliger Mentor, (2424 F. Seehöhe) im Moldautliale nach 
Eoschwarta, einem Flecken an der Strasse nach Passau, den wir Botaniker 
nn Statfonaort rar Untersocbong der benaehbartAn MoUaninoore und Urwilder 



*) IMMa dgoiaAmlidi« Varietät der Fiebte, dia ddi is fhnr amtn BradidBai« 

von clpr gewOhnliclion Forni mphr unterdchcidct, als iHese von dpr rn i^vvvUivn Orui>;>o (.'»>- 
LureuJen Arten (wie z. JJ. vou onatüdu, KJtulnjw etc.), kommt ininier nur vereiuzeit im 
Bübraervralii (ForsUiicistcr John in d. Verb. d. Böhmi&cbcn Fontverelns 1853. Neue Folge 
1. lieft), vie auch aoswrfaalb dei^selben in verschiedeneii Gegenden Böhmens nuh Mittheilongen 
des Herrn Prof. Dr. Crell in Prag vur; desgleichen sah ich de hie nnd d« in Seblesiea, Sachsen 
nnd andern Gegenden. Sie zeichnet sich durch sparsame Verästelung aus. IMe verlUngerten, aber 
aicbt berabbtaigendtn, «mdem wi« gewiSbslIdi vom Stamme absteb«ndea mthenArmigen Aesl« 
baben nim^ imr edir wenige nnd dann aadi nur «ebr kme SeitenMe, daiber ein grOeserer 
Baum von weitem wie krank, elwa «in von Ilaupeu augei^ritfcu er^cbeint, v^as jcili i h ki'iiiej.- 
wcgs der Fall ist, indem die Nadeln ebenso zahlreich wie gewöhnlich sich vortinden and der 
fmeUUene rigentbnmllcfae HaWtm nur dnreb die etnlbebere Artblldimg Tsfaiifaisst wird. Bi 
ist mir nicht bekannt, ob sie jrmah in bofaniscbfii Werken schon bp^^chrieben ward. Viel- 
leicht gehört Jimu Abu* ß. vimuuUi* WaUenb. ß. tuec. 630 ramii lerttibut tmtpliieaueulü 
virffolu hierher. Taf. DL Fig. 1 hat mein Herr Baiiabogleitar Stabt-Apotheker MOneke eine 
recht treuo Abbilduiii; des IP, F. bntien Kxcmjilar? vom Kubnbcricc L'clirfort, Ein Übslkhca 
betindct sich im ürilflich Sc!mffg<itH-lien tiarten in Wunnbninn . mehrere grosse Blue in 
Obaanigk bei Brealaa. Die Zapfen bieten keine Verschiedenheit dar. Ein aus Samen derselben 
gezogenes, jetzt etwa Bjahrige» Exemplar kuUiviren wir im hiesigen botanischen Garten. Es 
ist noch zu jung, um beortheilcn zu können, ob sidi diese jedeuCalls nur zuflUlige Abweichung 

danend «rhih. 
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empfehlen. Gates UnterkommcD gewährt daselbst das Wirthshaus des Herrn 
Beif. Ton bier NW. gnigmi vir obtr GnM-ZüBkaa» im dentmiD «iner 
grosseD ebenfitUs an ünriMern noch reidieo Amehaft des Grafen Tlinn, 
nach dar von xaldloaen SehttttlialdMi umgebenen, dnat wegan üuea QoMreieh- 

tbonis berahtnten .Bergstadt Bergreichenstein, dem aussichtsreichen Gflnters- 
felsen bei Gutwasspr (in 272S F.), Hurkenthal (3132 F i, Haydt (2000 F.) 
nach Kisenstein (277ti F.) in das Land der königlichen Freibauern oder in 
d&a Kunische Gebirge. 

Tun bkr ana stiegen vir Aber das FonttMna bei den Seehiasern 
(2787 F.) an dem Torbin erwihnten acbwanen und Tenfelaaee, dann zniuek 
naeb Eiaenalein nnd dorch das Thal des Begen über Baiiiaeh-Eiaenaton auf • 
den Arber, dem schon genannten höchsten Punkt des gesammteu Gcbirgs- 
znges (4<it»4 F ). Von Eisenstein führte uns (ior Weg nach Neuhurkenthal 
(2402 F.). nach i^tubcubach (2(it)5 F.) und den am Fusse des 3392 F. hohen 
Adamsberges gelegenen Maderhäuseru, üauptsitze der buhmischeu ilulzinduistrie, 
inabflaondere der BeamanzbOden flJr motikaUadie Instnunante, deren Begi under 
Bienert damala noch lebte ond ana sehr frenndUch empfingt aeitdon abor, ün 
Febraar 1866, ventorben iat Der Botaniker bat bier Gelegenheit, vortreff- 
liche Acquisitionen fUr Holzsanimiuugcn zu niacben. Das bier in der NUhe 
in 3344 F. Höhe befindliche Wcitf'üllentil/., ein grossartiges mit Kniehol/ be- 
decktes Moor, mit dein am Fusse det Kachel gelegenen Fichtcnurwald von 
ähniichetu und wunittgiich noch wildcrem Cliarakter wie der am Kubanj' be- 
schäftigten uns angelegentlich. Winterbetg und später Kusch warte erreichteil 
wir wieder Ober PbilippsbQtte (3360 F.), den Mooren von Auasengefleld and 
C^rosa-Zdikan. ^ 

Von Knschwarta aus betraten wir über das Forsthaus NVathal (2614 P.) 
abermals das Bairi^che (rchiet durch mit einzelnen rr\valilb:1mtien gezierte 
Tannen- uiul lJucheuregionen ( Weisstannen von 15 — 20 F. L'miiing und 180— 2<)0 
F. Höhe) in die Fichti>nregion, in einem alle Wachsthumsformen dieses Haupt- 
bamnes dieaea Gebirges zeigenden Durchhau, auf. den DreiaeaaaHMig, anf 
nekbem am die Gnenfelaen wieder Kniebotz angetraffsn wird. 

Ton dem Dreiaeaaelberg etilen wir Uber den Plodcelstem lierah nach 
dem so romantisch gelegenen, oben bereits geschilderten Plöckelsteinsee, dem 
Scbwanenbeiy'sGhen Schiffihhrtsfcanal, dem Sainaaer Thal mit den wahrhaft 
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mftandrischen Krümmunfjpn der wie ttbcrall so auch hier in tiefem Moor 
dahinfliessenden tiefbraungeflirbten Moldau, Uber das moorreiche Tusset, die 
Grapbitwerke von Scbwarzbacb nach Eramman, dem Hanptsitze der Forstlich 
SebwariCDbergMiat Venrattmig. 



Schliesslicli aar noch die Bemerlning, dass in Folge der neuen Eisen- 
Iwlmverttindiingen ma am b w pe— te n idelit idt te PMfti «te irir, nm Fng 
nach Winterberg, ttudem mit der Bairisch-Bshmiscben Kinenhahn von Prag 
Ina Tama ftlirt, von wo der adnraim e4er Eiaenateiiier See mr 9 Standen, 
entfernt iat, TOD den man dann anf dm Arber, Stabenbadi, Winierbeif,- 
KuBchwarta n. s. w. gebogen kann. 



Die Umttdor itos BUbmenMMes. 

« 

Die Urwälder Inden vir hier aui den grossen HerrschaftsgUtern des 
Forstm jLdolpb Ton Sehwnrsenberg, aaf den Herrsebaften KrinmAu, 
Winterberg, Stäben bn'cb, aovie anf der Oriflicb Tbnn'adien Hemdoft 
Qroaa»Zdikaa. Wdter aordweatlieb bei den koo^^en Freibanem, im 

sogenannten „Konischen" sind sie, wie schon erwähnt, längst verschwunden. 
Die kolossalen Waldkomplexe auf der dem Fürsten Windisch j^rfttz gehörenden 
Herrschaft Taman ennuern nur hi« und da in einzelnen Stammen und Wald- 
revieren an ürwald. So wird das Gesammtareal des Urwaldes im Bühoier- 
waM neck anf SB^OOO Jeek (1 Jodt- » 1600 QJDaftem, etwn 2% Moigen 
Preosaiaeb, gana« beradmet 3 Ifm^ dSVt Q'liBtben), abo anf etwa 70,000 
Pr.Me^Bcn geidiltrt, wlbrend der geaanonte Waldbeatand jener Obengenannten 
. Tel. jjarr. s 
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vier üerrschaiten mit dem kulti?irteD Waid zusaiuinen ungefähr lUU.OOO Joch 
betrlgt Aa gemdea iteb«iiden Hobe rechnet man im Unr«ld« als geringe 
Dnn^Bduüttsnlü 100 XL per Joch, hm komMn noohi «enn naa aiinimmt, 
diBi alB Beanltit euer utOrlidieB Dnrdiföntin« dwch AHer, Wied« md 

Schneebracb in 200 Jahren 100 Kltfinrn per Jocb aasgeschicdcn werden, 
und flass fla\ f)n die Hälfte bereits verfanlt ist, immer noch 50 Klaftern brauch- 
baren Lagerholzes auf das Jnch. Dauacli liesse sich die gesanunte Holzmasse 
der Un»älder des Buhmerwaldos auf 6ViM. Klafter (die Klafter = 60 K.-F.) 
aehitzeD. (Hochstetter a. a. 0.) 

Die Gcsammtduciie dt^r obengenuiinteu Fürstlich Schwai/enberg'schen 
Herrschaft Simmm beträgt 22 Q.Mcilcn, die fbrstliehe Waldmasse aber 
fiO,800 Joch oder 124,500 Hoiien. Die BevöUtemos ist dann, da aie nnr 
9m 8S,000 Seden bestellt, woitob die Bw^tusache wohl in den gronen 
Waldmassen zu suchen ist Der Hauptstock der Krummaucr Forsten liegt an 
der Bairischcn Grenze zum Theil in bedeutender Höhe, da er den im vorigen 
Abschnitt genannten Plöckcrstein (4316 F.), den Dreieckmark (4120 F.) und 
den Dreisesselberg in sich schliesst. Mau schätzt die Hasse des Urwaldes 
noch rnf 23,500 Bfoigen. Redwet mm hiem noch «Ba ürwaUnuMMB ' des 
msdidi dicht daran grensoidoi FOrstBch Winterbeig'sdien Beviers von 17,650 
PrensB. Mengen hüm, so ergiebt sieh ftr bdde Bevlere 41,066 Moigen Fr. 

Das ganae Berier nmfiost 26,678 Joch oder 57,768 Morgen ebenftUs 

in zum Tbeil hoher Lag^ am höchsten apf dem Kubany von 4296 F. Seehöhe, 
auf dem sich noch etwa 3200 Joch oder 7200 Morgen Pr. in ihrem primitiven 
Zustande erhalten haben und Aller Angaben und Meinun^reii nach die Drwald- 
verhÄltnisse des Bübnierwaldes am grossartigsten repräscutiren. Um sie nun 
aber auch der l\achwclt zu erhalten, hat der durchlauchtige Besitzer dieses 
ODSch&tzbaren Kleinodes entschieden: 

„dass von besagtem Urwalde 32U0 Jnch für immer 
erhalten and gepflegt werden sollen, um auch den 
Kaehkomnen noch einen Begriff Ton der YoUlconiBen- 
h«it sn ▼erschaffen, welche ein gftnstig gelegener 
Wald bei TorsflgUehen Sehits nnd Pflege erlangen 
könne", 
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eine Anordnung, für welche Mit- nnd Nachwelt sich nicht gcimt; dankbar be- 
zeigen können nnd die nm so erwünschter erscheint, als die grössere Zugäng- 
lichkeit dieser Waldmassen dorcb die von - Schattawa ans Uber den Kubany 
angelegte Knutstnne, die KnkaitrMM, iralil die BesatgiiiM eiregeo niinte, 
dm lie dm bestiiunt id, in oeefa boherem Onde die 7enrerdianK dei 
Holzes einzuleiten and somit die Erhabenheit des Waldes zd beeintrlchtigan. 

Der erste Eindmck, den diese doch eigentlich so einfach zusammen- 
gesetzten Wälder gewähren, lässt sich nur schwer beschreiben. Freundlich 
nnd geräumig ersclieincn sie in den untern Regionen, wo Buchen nnd Weiss- 
tannen gemeinschaftlich vorkommen, weil sie iu bedeutender Höhe, von 
60 — 80 F., erst Aesto seigen, wedordi sie sieli ^ich too TenhereiB sdbM 
Ten iltera Bestinden nndeiw Gegenden nnla-selMiden. Wie poUrte Slalen 
treten nns die sddsnkoi 3—4 F. steritn nnd oft 100 — 120 F. hohen Buchen 
entgegen, mit ihren lierrlichen Kronen, thomlluilich die 4, häufig 6, ja selbst 
8 F. dicken und 120 — 200 F. hohen Weisstannen, hoch oben erst bei 80—120 
F. mit sparrigen, weit al»st<'h enden , sich nur wenig verkQrzenden Aesteit, 
Während die mit ihr au Stärke und Höbe wetteifernden Rothtannen in schönen 
Pjfmaiden sich giplldn. Im dichtesten 'Unrald erscheim des helle Lieht des 
Tsges besehrtnkt, die gewaltigen Kronen Tnhindeni des Kindringen der 
SesDMnslraUen, tiefe, dnreh Iccine Lante der Thierwdt nnterliroehene Sülle 
umgiebt uns und nur der hier nie fehlende Wind durchsaust die Wipfel. 
Zu grosser Vorsicht ermahnt der pfadlose Boden , der aus einem Gewirrc von 
zerbrochenen, dsüiingestreckten , halb oder ganz vemodertcn, mit Moos, Farm 
ond anderen Waldpflanzen bedeckten Stämmen und wonderiicb untereinander 
.TerweehBeoen Wnrseln hestdit, «ns dmen sich ^ KohMse des Waldes «e* 
heben. Mit kenn glanUicher Schnelligiceit entwickelt sicfa Obenll die junge 
FiditenwaUnng, die alle Locken ehmhnmt und die xaUreiehen nüt Moos be- 
deckten Lagerhölzer mit Legionen von jungen Stämmchen überzieht. Im 
Ganzen bleiben sich die Urwälder hier überall ziemlich gleich, an feuchten 
Orten längs dem Ufer herabrieselnder Bäche, zwischen 2000 — 3500 F. Hohe 
am imposantesten und wegen des Gemisches von Buchen, Weiss- und Roth- 
tenoSK noch zugleich am ntanoigfaltigsten, an Wildeste» hoher hinauf an 
felsigen Ahhingen, wo sie anch nnr ans Büchten bestehen. Hier ist denn 
anch die Hand des Moisehen an wenigsten ttlt% gewesen, nnd ssblreidie 

8» 
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oft TOD obeu bis uuteo mit iiartdecbten oder Usneen bedeckte und entrindete 
SttmiBe, weifiqgdhiriditelteimiiiWiie^, rturen oocb «lu dem boUttltlpuB«neiclien 
M»t irfo & B. anf dem WfUttQeailMi, oft wabrhift gnwMM mpar. Die 
irrwiUer Mf dem Kohnj Utt mm fltr die impoeantealfla. ESa» irohbetelute 

ßtcasse fahrt, wie schon erwtlult, in aUemenester Zeit mitten in sie hinein. 

» 

Schon im Tliale kann man von weitem den Urwaldcharakter der die 
Höhen bedetkcndtii Waldungen, wie schon Hochstctter bemeikt, an ilireu 
zackigen Contureu erkennen, welche durch die, die runden Laubkrouen der 
Bitclien AucUvMslwndeD Taimen mit ituren horizoDtalen Aesteo vad die iekOneii 
l^iramidengl^ der Bottituiiie& liermsenfen «öden, irie die Tal». I Fig. 1 
ftgebane AuSM tiast ümliUidie, geeehen vem IfoUeafÜMle.bei ßdttttaira, 
^ n^n bestimmt ist: a. Buchen, b. und c. darüber hervorragende Weiss* 
tannen und Kothtannon oder Fichtea, d. die obere Oder Fiditepregioii mit 

piftzeluen thurmartigiMi Wrisstaiincn. 

Von Schattawa aus kauen wir zunächst in die Bucbeoregion, die sich 
iiadi Adgaiw nnen» .biMMen FOhrers, Herrn Forstmeistns Jolin, v<m 
1500— jMH» F. entrecH Die Baebe» lelbet fcomowi lüer «enlger blnüg 
iiMiifliliriiiKrh -oder in rebien Wim**m^«wi «or. mwi «giiAiiMm kiun ein bAbaies 
^Iter als 300 — 400 Jahre zu erreichen. Am scbOnsteo finden wir sie auf 
dem Schreiner, einem in der NiUie des Kubany gelegenen 3000 F. hohen 
Berge, in der Üir diesen Baum ganz alniormen Höhe von 18 — 24 Klaftern 
bei 28 — 45 Z. Durchmesser; als den müchtigstcn bezeichnete Herr Joho 
fiinen Stamm von 12 — 18 F. Umfang in Bmstböbe und 22 Klaftern Liage, 
eine den C&gM, denen Hol^gehalt er auf 700K.-F., das Attv auf 500 Jdne 
tehltrte. Uaaere Bewniidenug enegte weniger die.flttrite der Sttmme, die 
wir scbon an mehrem Orten DeutschUmds, bei Wttrzburg, aacb in Schlesien 
bei Sprottau nnd Skarsine, in gleichen Dimensionen beobachteten, als viel- 
mehr die bedeutende Stammhöhe und die Menge der gleichaltrigen Exemplare. 
Der eigentlich interessanteste Baum bleibt jedoch durch seine ungeheure Höhe 
die Weisstanne (JPinua Ficea L.), der schönste die Ficbte (JPtmw Abiea L.) 
migmi ihre» vielgestaltigeQ pyramidaleD WeehrtiniM. H ec b a t e tt ar sab im 
MgMMairten GreiiMsrwald bei Unter-ViuldM in 3608 F. fltte eine von 8t«rm 
festOrzte Welaitanne Ton 9Vi F. Dorcbmeaser in BrosthObe, alao etwa von 
30 F. Uuta^, uid 200 F. Llage. Breiadg Difteni dOxOlMgea Brennbols 
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schätzte man die Holzmasse des Riesen. Eine andere von 20 F. 6 Z. üm- 
fMig war 168 F. hoch. Derglciclicn in Binstböhe von 4 — 6 F. Umfang, im 
Alter TOD 8—400 Jabmi, nit 16— SO Ktaftm pro fiiainm, Maar wier 
.19« konmen noth in gtMtn B«8tl]id«n Tor, wihreofl jUenKqgs EmiH ' 
plare von entov 4ft gigenwärtig wobl zu dea grossten SelteobeiteB gdiimi, 
ja vielleicht nicht mehr vorbanden sind. Im Revier St Thomas nnd KesÜMl 
an der Winterberger Grenze fisllte man vor Kurzem eine Weisstanne fon 
159 F. Höhe und 37 F. Umfang, wekhe die »ngeheare Quantität von 81 
Klaltern Derbholzmasse lieferte, wobei hier wie auch bei den folgenden der 
i^mnm, Stoekholz, Gipfelholi und Awte gar nfeht in Amelilag gebnudit 
WdMi dnd. Icli mUm* beaitie aoi den Wintorbeiger Font den Qnerselniitt 
«iner Tanne mit 448 Jabreniogen toh 310 Zott Umfiu«, alao 68 Zdl Dvreb- 
mcsser, die exeL Wipfel, Aeste und ■fitoekhok 980 K.-F. Masseninhalt hatte. 
Im Urwalile bei Schattawa fand ich eine Weisstanne von 22 F. Umfang, und 
auf Bairischem Gebiete auf dem Wege von Neuhaus nach dem Drcisesselberg 
in einem übrigens sciion vielfach in Anspruch genommenen Walde eine noch 
aUrkfin fm 24 F., beide weU nebe «n 300 F. ESbß, Ein andonr toU- 
itiodig eriutltener, aber tüm lange dahin gestreckter, mit jmgem Aoaschlag 
didit bedeckter Stamm maaa 170 F. Aneh in andern Gagendan des Bainachen 
Waldes sollen noch Tannen von 198 F. Lange und 10 — 18 Klaftern Inhalt 
nicht selten sein, \vi(^wohl ich nicht weiss, ob hier noch wirklich wohlerhaltenc 
Urwaldstrccken voriianden sind, worüber merkwürdiger Weise Sendtner's 
sonst so vollsULndiges und ausgezeichnetes Werk Uber die Vegetationsverhält- 
aisse des Bairisckea Waldea kahM nihen AnMdlaae gewlhrt (Seodtner, die 
Vegetetioamwhillaiaae dae Bairiaehen WaMei. lAmehen 1800. 8. 342). 



Jedoch zum Charakter eines Urwaldes gehören nicht blos einzelne 
Stimme von kolossaler GrOsae, aonden aneh Dichtigkeit dea Wachs- 
tkamai irie aie in dar Tbat aar Zeit nod^ mhl niiyanda nciir in Deotacb- 
land, ab eben hier gefimdan wird. Die m^ebeare Qaantitlt von 140—800 
SUaftam HelniaBae pro Joeb (2V4 Morgen Preoaa.) iat riel&cb TOilMiidaio. 
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In der Nähe des Tiissettcr Forsthauses enthalt der Urwald wohl wenig Stämme' 
anter 10 Klaftern preuss. Inhalt, ja man kann wohl annehmen, da£s die mei- 
iten SUbnme Ucr 12 — 18 Kltfkeni licftro. 

Herr John zählte auf dem Uaidbcrgc bei Schattawa auf einem Joch 
150—200 Weisstannen, von 10— 12 F. Umfang, bis 150 F. Höbe, und Buchen 
Too nicht geringerem ümfiu^ and gleiclier «chwindehider Hohe, die ne frei* 
|idi aneh hier nur Inssent selten und nnr in bo dicht geeehloesenen Be- 
atinden «reichen. 



Eme rdehe Vegetation kravtartiger Oewichse B(nNe''tine ondhlbere 
Menge ^tagner Buchen, Flehten und Tannen, freilich in gedrOekteni Zustand^ 
lUlen die Zwiachenrftame zwischen jenen Riesen ans, die ^h aber bald tti^g 

entwickeln, wenn durch Zufall rdcr Absicht einige der stark beschattenden 
Kolosse umstürzen und sie dadurrh fnicij Horizont crewinnen. Sie suchen 
dann bald nachzuholen, was sie fiular /.u \ t rs: iin.t n ■rt inUlii^t wurden. Dass 
»ich dies in der That so verhalt, lehrt daä btudium der (Querschnitte von unter 
eotchen Umstanden gewachsenen oder sogenannten anterdrOckten Stlnunen» 
insofen ihre Jahresringe je nach hegttnstigenden oder hemmenden Einfloasen 
enrötert oder Terichmllert ersclieinen. 

Heir Fontmeiat» John hat anch hieraber interessante £rfidinmgen 
gesaamdt, die ich Qelegenheit hatte wiedefholentlich n bestitigen. So be> 
obaehteta er, dass Fidbten, die 120—140, ja sogar 160 Jahre In vollstliidlr 

nnterdrQcktem Stande sich befinden und in diesem langen Zeitraum nur 
5 — 7 Z. Durchmesser im Stamme erreicht hatten, sich demohnerachtct noch 
nach Beseitigung der Beschattung wie andere in der Nähe befindliche besser 
situirte zu gleich mächtigen Stämmen ausbildeten. Auf diese Weise findet 
also fortdauernd eine alhnftbUge Verjüngung der alten Bochen nnd WeisstammH 
Bestiade statt, and man bat nicht erst aOthig ansanehmen, dass in langen 
Perioden, irie etwa in 4 — 600 Jahren, ein totaler Wechsel des NadeUiehs- 
und Bnehenbestandes erfolge. 
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Uebrigcns sollen sich allerdings Weisstannen- und Buchenbest&nde oft 
schwer selbst erhalteo und durch die viel häutiger samentragende, leichter 
keimende und oatQrlichta Hindcriiisscu in höherem Grade trotzbictende Fichte 
bedriqgt werden ao di« nf der Ritar nibit fibariiaanieo filflaaea nflch die 
Fickte die Oberiuuid gewinnt und den Hanptbegtandthcfl regenerlrter Walder 
MUet, «ie sie dam auch in der dritten oImu lieieidnMton BegiOB lüer die 
allein herrschende Baumvegetation ausmacht. Eine Bestätigung dieser An* 
nähme fand ich jüngst in den Gräflich Schaffgotschischcn Waldungen 
am Nordabhange des Ri esengebirges, in denen durch immer weiter- 
greifeude Entwickeiung der Fichte sichtlich ein Zurücktreten der Weisstanne 
wahnondunan lik, nnd Bn^nn kanm noch in anaarnmenhangeoden Beattndm 
nngetrafen wcfden« 



Von anderweitigem LaubiioUe kommt in der Bocliennigion des Böhmer- 
«aldea der Bergahom {Acer I'seudo-Haiemu) und ein in oaaeni BchleaiBcheB 
Getairgawildeni seltener Bamn, die Uhne (ülmm» engfaMt) vor. Beide er- 
reialMn awar in Felge dea ge a c h lowen e n Slaadee eine iMdentande Stawnlinge, 

doch cur eine mlarige Stlrke. Den Bergahom sah iek anr selten von 6 — 10 
F. Umfang, wie er wohl in andern deutschen Gebirgen oft vorkommt und nie- 
mals in solchen bewuaderungswlirdigen Exemplaren von 1 5 — 20 F. Umkreis, 
wie ihn die Schweiz freilich auch nur hie und da noch aufzuweisen hat. 
Linden fehlten merkwttrdiger Weise gfinzlich im Urwalde, Eschen treten im 
niMrigeren Nivean dnxeln «nf, von Erlen am hlnSgaten Jim» «mmw, ira- 
niger rerinreitet Abuu gUOmcea, ferner tod BMcea sowohl BtbäA äSkk als 
B. pubescens, von Weiden in stattlichen Stämmen Salix caprea bis in die 
Fichtenregion, S. alba und fragüis bleiben schon viel früher zurück. Von 
höchster Bedeutung ist die Fichte, Pitma Ahies L., welche, wie schon oben 
erwähnt, nicht blos in der obem Buchenregion sich sciion sehr ausbreitet, 
sondern endlich von 3500 F. ab als der allein herrschende Baum anzusehen 
ist An herrlichsten lud grossartigsten ertcheiiit sie an dar Grenze der 
Buehenregion, etw» swisGhen 3000 — SiOO F., elMdion niemals tos sokhef 



2* H. S. Gtypert 

Stärke und Hohe wie die Weisstanne, aber von ähnlichem astreinem Wüchse. 
Sie ersetzt dies jedoch durch das massenhafte Yurkomnien in uiif,'ehcuren Be- 
st&oden, wie z. B. ioi Urwalde voq Kabauy noch lausende von ätlUnmen tod' 
13—16 F. Uafuig vaaA aSO-'lBO F. Höhe, 15—90 Klaftam pro Statte 
angelroCm tterta. SMmnu vtti 24 Rlaften Sckdtlioli gdiAnii jedoch nfl 
den 8dtenlMll«ii. Dabei «rreiekt lie ein bAeres AUer «Ii ^ WeiestiiM^ 
Stiniiie mit 700 Jahresringen sind schon in ganz gesundem Zastande beob- 
achtet worden*). Unvcrgessh'cli l»!eil»t mir der Anblick einzelner Partien auf 
dem Kubany, insbesondere am Kapellenbach, wo sich in einem Gesichtskreise 
an 40 Stämme von 10—20 F. Umfang und 120 — 150 F. Hohe aus einer 
nicbt gelingen ZeU M «ild dindiebMider liegenden, nüt zabUoMo Wuuutm 
Ficbtenaiiflag bedeckten Stamnureeten erheben. 

Wabilttft vanirfglekMidk ist ancb ein neben der obm whon erwUmteB 
Lankastreaee, «nf der umi. gans beqaem mitten in diese Katnnrander gdaaigt, 



*) Nock fuamun Anaalmi «W die DidrtiiJnit dai WadutkiM dar Fiebto od Dn« 

Holzmasse im Kubany -ürwuMe tlieiltc Hr. Jolin frill:cr unserm leider jongiit verstorbenen 
Ober-FontHMbMr Ton Panneiritz mit, vrelcher sie in den TerbandloBgen dei aehledwhetf 
FoniwKlas V. J. 1M4 8. M wrOftefUchte, ms daan al» fcUr wiaiiHM: 

L Zmi VnMUkn 1 Jodti (t^i lim«« fmm) ia 4«r FiebUarogion, ITOO' «!«■• 

der Me«resfläcbe (and bObor nocli), dio Klafter 6' breit, 6' hoch, 2 Vi' Scheitlfttig«. 

Ente FUcIm: Lobeade SlUoM 191 JUaftara; dam, aber tubeade SOauae Ift KtaftM« 
laganda Stimiae 88 Slaftcn; fi ni aan i lim a « 844 Klafteni. 

Zinit» flicbe: Lebende Bttntme 167 Kfadken; den«, aber stehende BUana» 88 Hat» 
teni; tagm^ Bttanae 44 SlatUraj OanamitaiaaM 886 Xklt«ra. 

n. Vier Probeflachen ä 1 Joch, in tieferen LafM, 8000—3200' Seehöhe: 

£r>te Flache: Lebrade Stinne ITSKIaften; dOtie, aber stehend« Staauna 64]LUiftani; 

lagernde Stamnie 68 XlAtHii; OewuimtiHaw 800 KlaRcra. 
2««iM Flache: Lebende Stamme 250 Klaftera; darte, aber stehende SHMnae 81 Hai» 

tem; lagernde Stamme 55 Klaftern; Gnsammtmasse 356 Klaftern. 
Dritte Flache: Lebende Stamme 273 Kl&tt«rn} dOrre, aber stehende Stamme d Klaftern j 
lagnnd« Slliiiiiie 78 KUftfln; flewimatiaaiae 868 Daftara. 

Vierte F!:i:tic I.r-' cnde Stämme 248 Khi't^rr. ; ili'.rre, alicr stellende StaaUBO S6Xkttani; 
lagernde Stamme 71 Klaftern; Gcs^nn>tmft!>se 35Ö Klaftern.' 

Soaaeh betragt auf der rveiten «od dritten Flüche die'oenramtmaw pro Morgea 
fteaai. 160 Klaltan. 
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forstlich eiDgeri<liteter Rc^fjuirationsplatz, dessen anmittelbare Umgebung 6 
Baumriesen von 180 F. Hohe und 4 F. Durchmesser bilden, mit Naturtischen 
TOD 4 — 500 Jahresringen und ni(X>sbedeckt«u Ilulzbänken , auf denen bereits 
wieder junge Fichten appig vegetirai. 

Von 9600 F. bin ztt den hOduCen Gipfeln erfthrt die Fldite ftvek Uer 
vfe noch auf andeni Odtirsm «m Ya-lnderong der Fem, die Sehllle vetden 
körzef, die Aeste steigen immer tiefer herab, verlangem sich in bomoQtaler 
Richtung: nder neifien sich in F(iii;c von Scliiit-edruck wohl abwärt'?, wodurch 
denn endlich der Baum ein vullkuninicn pyramidales oder konisches Aetissere 
erhält Ausserordentlich schOu siebt man die Umwandlung in den Hoch- 
gelnrgsstMnm in allen Graden an den breiten, grad bergansteigeaden Doreh- 
Inne, der von der bobnlaehen Sdte aöf den DreieeaBelbeig führt. 

In der nntem Firbtenregien sind natoriicb die Jahresringe am breite» 
sten; auf Ilolzscheiben ron 16 F. Un&ng zlhlte ich nar 100 Jahresringe. 
Höher hinanf werden sie immer enger: ein Stamm in etwa 3500 F. Höhe 
von 3 F. Dun iitnf sscr 7<'ii;te 420, andere fast auf dem Gipfel des Kubany 
in 4100 F. liuhi' Im 2 F. Durchmesser 235, bei 2V» F. 290*), auf dem 
.Dreiaeseelberge.zwiBClien den Dreisesselsteinon und den Hochsteinen bei 2 F. 
DnrcbnesBer iimner noch 160, bei 9 Zoll 180, bei 4Z. 80 Jahresringe, ebenso 
'anf dem Arber Uber und unter dem Eniehols bei 4 Zoll 70 JahroBring«. 
Dort sah ich auch etwa in 4200 F. noch eine 3 F. dicke, aber nur 40 F. 
hohe Fichte mit kronleuchterartig gchogeneii Aesten, ähnlich den sogenannten 
Wettertannen der Schweizcralpen. Ain h Sondtncr j^edenkt anf dem Gipfel des 
kleinen Arber (4332 F. Hübe) noch 40— öO F. holier Biiunie, desgleichen auf 
dem Hochsteine (4118 F.) noch zapfentrageude Stäuiuiti, die ich gleichfalls 
beobachtete. 

üebrigens fbnd idi den bei Weitem grOssten Tbeil der Fichten auf 
den TOD mir besuchten höchsten Punkten ketnesw^ Icranlc oder Terkrfippeit, 

wie man im Allgemeinen gewöhnlich solche niedrige Bänmc ohne weitere 
nähere Untersnchung zu nennen pflegt. Sie zeigten im Grirenthoil ein recht 
üppiges Wachsthum, welches sich nur nicht durch bedeutende Eutwickclung der 



*) Ueb«r alle diese Verhältnisse bat llr. Jobu eine Fülle der intercssootesten Bcob> 
ariktangm gmmauHH, dann hafmahatt TtrtSeadldMuig bsmr aoek aaf >iqh imtn lint. 

Yd. XXXir. 4 
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Hauptachse, sondern diircli rocht reichliches nen'oi"sprossen von Seitenknospen 
und daraus sich entwickelnden Äcstcu zu erkennen giebt. Die Haaptacbse 
ViiäM' in Folge dessen 2urack und wird von den Seiteoachsen gewöhnlich 
tberr«gt. Auf den Ktamen des Itie8eiigdiics0> ctm diXK) F. HMie, wie 
aaf den Alpen an der Banmgrenze pflegen die Hanpiacbaen der Fichten und 
Lärchen, welche dort noch als die äussersten Vorposten der Baumvegetatioa 
fignriren, sichtlich erkrankt libcrall mit Vsneen nnd Cetran'en ('Cetraria f/lauca, 
sepincoln ii. s. w.) bodeckt uiui ntit /.ahlreichen dürren Aesten ausgestattet zu 
sein, in welchem Falle mau allerdings wohl berechtigt ist, von Krüj)i)eln zu 
sprechen. Ueberhaupt zeichnen sich, wie wir dies hier beiläufig bemerken 
wotten, sftmmtliche tob ans gesehene Waldgebiete des BobmerwAldes 
durch ihre gesnnde Be8c|fa{affenheit aus, wfe denn nach Yersichernngea 
der Beamten auch allgemeine Erkrankungen, selbst Inscktenfrass nnd deiigl., 
hier niemals in grosser Ausdehnung, sondern nur sporadisch vorkommen sollen. 
"Wo alle Lebensbedingungen zu gedeihlicher Entwickelung in so harmonischem 
Vereine wirken, wie hier, pflegen l::i;kraukuugen auch nur ausnahmsweise 
eintreten. 

Auf dem Rieseogebirge schlagen sehr h&nfig die nnteren, meist sehr 
TeriOngerten, mit feuchtem Moos (Sphagnum) und Flechten bedeckten, also 
wie in einem Wasserbade befindlichen Aeste Wurzel, worauf sie sich erheben 
nnd stammfthnlich werden, ja selbst quirlfOrmig gestellte Aeste entwickeln. 
Auf diese Weise entstehen Büsche von 15 — 20 Stämmen ji-der Grösse, die 
aber alle zu der oft sehr verkümmerten ursprünglichen llauptaciise gehören. 
Tab. 1. Fig. 2 habe ich eine Skizze eines solchen Busches von 15 — 20 F. 
Durchmesser Ton dem Kamme des Riesengebirges Ton 4300 F. Hohe geliefert 
a. Hauptstamm ; b. kleinere Stimme; e. PmMegnngsstellen der wnnel- 
sehlsgendeB, spiter aufireebt waebaenden Aeste. Viel seltener kommt eine 
Tab. L Fig. 3 abgebildete Form vor, nnd Fig. 4 Tom Enlengebiiige in Schle- 
sien aus 2800 F. Seehöhe, die ich nur zweimal beobachtete. Mit Gewissheit 
ermittelte ich, dass an jedem Astquirl sich einer der Aeste, natürlich der in 
die Erde gelangte, zur Wurzel, ein entgegengesetzter zum Stamme sich aus- 
gebildet hatte. Ausserdem waren aber auch eine Menge Seitenwonebi an der 
todem der Erde agätütttok Seite des Hanplstammes entstanden Die Stbke 
nnd Hobe der rinselnen StUwe betiigt bd: 
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El isl arir nicht bdtamit, ob nan fmath «faM dmUeh« BeobMhtiqg 
gamuht hat, jadoek swatOe ich Bkkt, da» ein llogem Yarwafl» in daa 
UmtUaraBMuneBa» beaMidna in dan holm Bagiaoan denalban, gaviH ihn- 

liche WacbBthamBTeriillt&isae h&tte auffinden lassen. Fdr gewisse praictisclie 
7we<k(^ der Gärtnerei dürfte sie viclleirlit Btiachtung finden, indem man in 
passend eingerichteten Vermchruiigshäusern aut dii sem von der Natwr vor- 
gezeichneten Wege Werth volle Goniferenstämme, wie z. B. Araucarien, ver- 
OMiiraB and so am einen einzigen bereitt mit mehieo von Aal^piirlen Ter« 
■ebenen Btaame lanter Gipfd-Ezemplare, worauf es bier tor Allem askonnt, 
an endahen jrannSchte« 



Ab eine EigentbamUcbkeit dieaer Urwilder mitasen wir noch die aabl- 
reidicn IcnoiUgeii, oft wanderlieb gestalteten AnawOdiae erwibnen, die in jeder 
OrOaie, inabesondere an Fichten angetrofTcn werden, wobei der Stamm oft 

völli}» ijf'sund nnd nichts weniger als kraii1< erschoint. Sohwilmme. die in 
ungehfuier Grosse, 2 — 4 F. Ünirr, nidit blos au Biichtu, .sondcMi auch an 
Fichten vorkommen, findet man dagegen imuier nur an thcilwei&e bereits er- 
krankten Bäumen: Die von mir gesehenen Sdiwlmme gehören niebt zu Pdy' 
fonu fmeiUarku oder ^^iijartN«, sondern zu P. pimoola Frkt CPolapona 
fimmkarhu ß. JDame.). An einer acheinbar wenigstens gesnnden' Fiebte im 
Kubany-ürwaldc von 20 F. Umfang sah ich einen rund herumgehenden lappig- 
knolligen Kindeo-Auswuchs von 16 F. Umftmg, 3 F. Hohe und l'/s F. Dicke. 

4* 
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Atholicbe, kaum weniger kolossale findet man in dem Foi ätmuseum des Farstl. 
Sditnneibeiig'ulien JagdscUosgeB Wkd«ck M Vnmuberg*). 

Atta diflse AaschveUiiDgeii und AnswOdMe entrecken aicli jedoch g«> 
vthnlicb nur auf die BiDde, too denen ich jedoch nicht wdie» ob ne in die 

Categorie des sogenannten Baumhrebses geliören, welchen De Bary jflngst be- 
schrieb und mit liolior WahrscheiDli( hkeit von Pilzen ableitete. Zuweilen 
schwillt aber auch der gaii/r Stamin -ti Hinweise gleichroilssig an, wovon man 
in der Umgebung des Kuban) aul dem Heidberg bei Scbattawa in 1700 F. 
BShe eio kdoeadea Enmplar twobaehtete. Hr. John hatte die GUe, mir eine 
Beeebreihang nnd SUzie dcaadben mitntheaen, die ich unter Nr. ft anf Taf. L 
beifiige. Es iat eine Fichte von 18 Zoll Darcbmeaser, die sich einige Fnaa 
Ober der Erde zu einer randUelien ünaeafilmiigen Anschwellung von nicht 
wciii^i r als 12 F. Dunlmiesser verdickte, hinter welcher der Stamm sich 
plötzlich wieder Iiis zu 1<) Zoll Durchmesser verengerte. 

• Kiueu äbulicheu Fall habe ich bei einer Fichte vor Jahren in Schlesien 
beobachtet (VerinndL d. acUesiaehenFenCrcrNna t. J. 1846), deaaen AbbQdnng 
ich hier liefere (Taf. t Fig. 6). Ke var 46 F. hoch and an der Baria 
2 F. dick (bei a). In der Hflhe von 7 F. bd k begann eine mit vielen 
Aesten versehene, ziemlich gleichförmig runde Anschwellung von 10 — 12 F. 
Umfang und 2J F. Länge. Nach unten erschien sie wie abgestutzt, oben 
von c. ab verlief sie allmählig in den Giptel. Im Holz und in der Rinde 
konnte ich nichts Krankhaftes wahrnehmen, alle üoklageu waieu vullkommen 
gesund. 

In Ennai^lnng beaaerer Abbüdnngen, die wir anch von Hm. Jobn an 
erwarten haben, aei ea erlanbt, wenigatena eb Paar Skizsen ana der Umgebong 
dea obengenannten Kapellenbachcs auf dem Kubany zu liefern, um einige An- 
haltspunkte zu nnsern gelieferten Beschreibungen und Schilderungen zu ge- 
wibren, die freilich auch noch weit hinter der Matur iturttckbleiben. l>er 



*) Uebw dm a«hr fntaiemiitaD Idnh diean io dar Nike daa pnehtfollen ftcit- 

licben PalMtAS Fraaenb«rg gelegenen Jagdsclilofises , in welchem iti&n ausser vitlt rlei merk- 
vtrdiger WaduthonmerhiltniMe, eine Sanmloiig der in dem BObnierwKlde vorkommenden 
bOtano TUan lladM» bariehtet Oeort Btttar m FVmaoMd to dar «baa laiaiaigiaB AbbnU. 
TacbudL dar aii«Ubali^ GaaBwh. ia Wiaa 1868. 



S 



oy i i^u^ L,y Google 



Zeichner, mein Reisebegleiter Hr. M&ocke bittet die jt nr als gmz küosüoee 
Prodocte betracbteo zu wollen. 

T«£ T. «%. 16. Die Utar abgabiMeteii, nit einem Bück n flberw 
aelwiideii, «ofreehl eteibeiideii Fkhlen haben fut eUunllidi «nen Umfing von 

< 12 — 20 F. und denn auch eine Hölie tw 100^140 F. Die oft vierbch 
übereinander liegenden Roonen oder Lagcrstfimme (a, b, c, d) sind im wahren 
Sinne das Worts mit Tatiscnden von Jungen Fichten von 1 — ß F. Ei\he be- 
declit, wilhrend die üppigste Vegetation von Farn (aa. I'dypodium alpcätre, 
bb. Tusaüago alba, cc. LujnUa maximaj den Boden dicht bedeckt, ja die un- 
tsnten StbUDe fut «inhlült; e. itellk dneo AiNiMmwartigea Stamm dar, 
deesai Miittentamm (f), uf dem er einst keimte, noch Torkaaden ist; bei g. 
aiekt man einen der hier, wie achon enrShnt, in so kokissaler GrOue Tor- 
kommenden Schwämme, bei h. einen sekhen knolligen Aiuwochs, der nnr der 
Rinde anzugehören scheint 

Taf. VI. Fig. 17. Eine uufern von dem btandpuniit der vorigen ent- 
nommene Ansicht: a. eine geringere Zahl von Lagerät4mtuen , aber eben so 
adilreicbem, ram Theü grosseren jungem Answvdm, der sieh «ich awischen 
ihnen hier wie in allen etwas Ihnehten Orten anf dem Boden in grtaster 
Ueppi^eit iglt der obengenannten krantartigen, anf Ihnlicke Weise nie hd 
der Fig. 16 mit aa, bb, cc. bezeichneten Vegetation vorfindet 

Natarlich entwickeln sich nur weriit^e derselben, wie schon orwäfint, zu 
grösseren Stämmen, die aber der Richtung ioigen, weiche ihnen durch die ^^enulen 
Lagerstamuie, auf denen sie emporwuchsen, vorgezeichuet ward, daher die Uber- 
aus Irappaate Erachtinnag des Reihenvnchsthnma, welches hier anf das 
Grossartigste hervortritt. Man sieht oft 4 — 6 b geraden Linien wie 
gepflanzt stehende und oft nnr 10 F. Toa einander eotfemte Biesenstumie, 
wie bei d und e, die sich mit andern (f) Linien wieder schneiden (d). Auch ' 
in der vorigen Ansicht fiehöreu die beiden Stamme im Vordergrande mit dem 
Pilze und Auswüchsen auf ähnliche Weise mit dem dritten dahinter stehenden 
zu einander. 



V. 

Flora des BBIimeniiralfles 

m und für sich und Vergleich derBelboD mit der des Harcyoiächea 

Odbirgssystems. 

L Flora dei BöhmerwalclM. 

Wenn wir uns einen Ueberblick der Flora eines Landes verschafifen 
.wollen, erscheint.es nothwcndig, sich au die charakteristischen Foroicn dcr- 
' selben and aa ihr Yorkommen zu h&lten, wie sie . ans in verschiedenen Boden- 
vd HohmTeriititnimwi entgegentreten. 

Die bObniiclieB Botaniker ndmen fDr den Bdbnerwnld, wie schon oImu 
erw&hnt ward, drei verschiedene Regionen an. Die niedrigste, durch 
lohnenden Teldbiiu, Obst- und selbst Hopfenbau ausgezeichnet, reicht von dem 
etwa 10(10 F. holieii Fussc des Gebirges bis 18(»(l— 2000 F., die zweite Zone, 
in der die Berge mit Wald bedeckt sind, Getreidebau aber noch erfolgreich 
atattfindet, reicht von 2000 — 3000 F., die Hocbgebirgszooe bis zum ^none 
von 3000 — 4500 F. Sie ist ganz mit Widd erfliUt, nnd seihet die bellen, 
ftber 4000 F. hellen Kamme sind nicht frei danuL 

Unser Beiseinteresse bezog sich nur auf die beiden letzten Regionen, 
die wir p^cnauer nach der Verbreitung der Hauptbäume des Gebirges, in die 
Buchen-, Weisstannen- und in die Ficlitenregion eintheilen intichten. 
Den Anfang der Buchen- und Tannenregion können wir nicht genau bestimmen, 
meinen aber wohl, dass sie gewiss nicht unter 2000 F. zu schätzen ist, die 
obere Grenze der Bachen nach Beobachtmigen tw Jfohn and Hochatetter 



*j Die iu diesem Abscliniu iwf^efUlirteu phaiierogatuiBcheu Pflanzen worden TOn Herrn 
Steblipo theker Müncke and mir Kcniciu&cLaftlicb notirt, die Moose dagegen von Henn HSacin 
gssHumdt. Zar .MittfaeUniig da tpecieUer«! Standorte erkUkren wir mu gern bereit. 
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ist für den 4294 F. hohen Kubany, einem der bftchsten Berge des Böhmer- 
■waldes, 3645 F., im Baierschen Walde nach W ine berger in nördlicher Ex- 
position 3400 F., nach anderweitigen zablreicbeo Beobachtangen von Seodtner 
«tWM bOher, 3764F. BBer and da gdit die fioelie mk nodi darttba* hiim^ 
doch Betteo alt Btnm, «ie t. B. »o^ Mf dem 4110 F. höhn EuniM bei 
liarlntem eio einzelner etwa noch 20 F. hoher Banis, neiileDB jedoch mr 
als Strauch, wie anf dem Arberrücken weit über den Arberhftoseni in 4300 F. 
Höhe. Der Bergu-hoiii wird mit der Buche ziemlich gleiches Niveau halten. 
Die Weiss tau ne steigt etwas höher, wohl bis 3800 F. und in die Kcj^ion 
der Fichte hinein. Die Fichte herrscht auaschliesslich von 3öOO — 4500 F. 
in den Tenehiedenen oben bereits beKhriebeaen Fennen des Boehstoimnes Ms 
nun rerkttrzten konischen oder pyramidalen Stananc. 

Die Grenzen der Goltorpflanzen und fldt ihnen natOrlich der Aedter^' 

unkrfiiitf i reif ))t iiier im Vergleich zn dem flrtilidi viel Bttdiieber gel^oien 
Biesengebirge ausserordentlich hoch. 

Um die Aiterblmer, die auf dem den groasen and kleinen Artaer verw 
Iriadeoden 8938 F. hohes Sattel kaum 100 F. niedrfger Begen, laheo ydr am 
15. AqgDst 1864 noch sehr wohl gediebeuen and trotz der laiir mginstiKet 
'Wittemng des Sommers fast reifen Koggen. Sendtner giebt die Höhe des 
Rofrpenbanes nur zu 3622 F., der Gerste zu 2570 F , des Hafers /u 3172 F., 
des Hirses zu 2450 F., des Leines zu 3472 F., der KartriftVln zu 3600 F., 
des Kohles zu 3260 F. an, ich glaube abcrall /u uiedrig, da auch Uafer, Lein, 
Kartoffislo md Kohl mit gldch gutem Eiftlg wie der Koggen m die Arber- 
blttser gebaut werden. 



Yen anderweitigen Planaea n «Beacn beiden Regionen, wekbe also der 
swettan und dritten Zone der böhmischen Botaniker entqreehen, Anden wir 
folgende und swar also snnlebst in der xweiteB Begk»: 
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Anftnnm ITepalicn , nemorosa ranunmloides niit den beiden Tinttarien, 
T). rnnfinphijUd uikI Ti. buHiffTa hr^ondors in df-r F^nrhrnrrfrion , Thaiictrum 
aquüegi/oliwn , Actaea spicata, Hanuwuius lanugmosus, aber auch sehr &11- 
geoMin it. nmenu» 2XX, OUNI« pakmlHt Us in ,4i« hoduteo B«(^mieiL 
CmkmmB omora, ^tutwii; JAfpAor Menm sdir hoch' lieranf , 29S5 in 
gronen Aibenee. Fto&i |Ni2M(n» «of allen Moorai, »veh F. «li^tMoM, dun 
F. wiraUK»» nfcbt al>er V, htea. 

Drosera rotuttdifdia mit Pania-isin palustris. 

Silrue inßntn, Cerastium ruhiatum , LifchniA iJiurnn l)is auf den Arber- 
gipfcl, 4521 F., desgl. Steliuria mntorum, ISt. yrainitwa, Sl, Frieseana am 
Kabtniy, «odi «of den Moore hei Schwwzbacb. Idman eatkarUam. 

Jfgyerfewit kfng^tenm, H, MnHtttm, Chmmiim pakuln, pnUeiuef Ai- 
pathu noükuigere, OxaUa JeOosdla bis Mf den Arber. 

Q/lisux nigricans, capitatus; Trifolium repem bis auf den lArbw. 

Trifolium spadictum, Ix>tu^ rifruirulatus, Orolju.i vrmux, nipfr. 

Spiraea Ulmaria insbesondere niit Sp. salinfnfia , letztere mit rothen - 
BlUtheo gilt gewöhnlich als Pflanze Sibiriens, soll alter Iiier auf den Mooren 
des oberen MeldaatiMles bei Kaschwute nmd Eleonorenhayn sieh in wiricKch 
spontuien Znetande befinden und naeh Sendtner auch im Baieneben Walde 
bis 14 F. Höhe vorkomnen; Jnmeiu.. 

Fraffaria clatior, Fr. vesca, B^tetUiBa Tormentilla, Ruhm ida^us, Rosa 
alpina ; Alrhani/ln rulf/firis, Comarum pn/u^fri', Sorhu'i Aurupiiria his auf die 
huclistt ii Punkte und zwar noch als 2(i V. hohen und 1 F. dicken Baum auf 
dem Drciscsselberg, Arhcrrücken; kräftig und nicht verkrüppelt 

J^püodiiHM numtamm, anguatifolium, bis auf den Arbergipfel, Cüreata 
IwteHaiitaf dpiiM, nOeniedia; fkiBUrid^ «enw; MemlMt fontmio, SeJkm num- 
mmt, «dZoatdii; Büe» täpimm. 

Chryaotfltnnm altemifoiium. (Chr. oppositi/olhm soU aueb verfcommen, 
ward aber von uns nicht fiefiinden.) Sanicula ruropaea, A^tranUa major, 
PiinpiiwUa miißiia L. auffailciid vorlierrsi liend ;ri'j.'i n P. unrifrat/a. TATi^stiatm 
officinak, fast Uberall in Hauergärteu wie bei uns kuiiivirt, tbcuso doch we- 
niger Läufig Archangdica und Imperahria; Anydica st/lvestris auf hoch- 
gelegenen Wiesen mit Btraehum, Gtaenjfkjßium aMwwi, (Jilk. kinaiUm und 
CA. jyftwabv. 
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Shüten zw Ktnntims der Urwälder Schleaiem und Bökmens, S3 

' Eeitm BiUx haben irir in dm BidieiiviUani aidit gewlia, ebea- 
aovanig Visctm aBm, 

Sambucus racemosa, Lonieeru nigra. Galium sylvaUcim bis Uber 4000 F. 
Aspervla odorata mit d«o oben g8iiMiiit«n OmUi», Anemone nemonta sebr 

verbreitet. 

Valeriana o/ßcimlis, dioica. Succiea pratensis, KttatUia sylvatica. 

J&gNrfDruMi eamukimmh Bamagyne a^in» Qbenll bis aaf die grOiitu 
HDheD, aiid Oburüria, aritp»; Fekuitu <tf6M n Bleben in bobemn und T. 
JPaUrik» and Far/ara in niedrigerMB Niveau. Gnaphalium ajflvatieum, Armeet 
montana , Solidago Hrga aurea, Achillea ifillefolium bis auf die höchsten 
Punkte, weno auch die beiden letzteren ohne eigentlichen Uebcrgang in die 
alpestren Formen, wie sie den Alpen und auch schon den Kiesengebirg^ipfelo 
eigen sind. 

JrUmiM JbmUkhm nur knltiviit und bier irie «obl flbeiaU in Nord- 
dentodriMid nicht wüd, Saueia nmenntis, Okthm eieneeum, pahalre, helen- 
pkifium bii Inf die bOcbileii RegioBen, Oariina aeaulia nnd C$ epis paludosa, 
Wiüemetia npargioides unfern des Gipfels des Dreisesselherges, aber aacb auf 
niedriger gelegenen Wiesen. Prenanthes purpurea, Ltontvdon Taraxacum, L. 
atUumnalis, Hieracium Auricvla, Tl. PUoaella, JT. vulgatum, H. pratense Koch, 
nach Sendtner auf dem Dreisesselberge, Formen mit mehr oder weniger be- 
Uittwlein Stenge], alle bis auf di« hOehalen GiplU (aber keine l^mr tob 
H. tü^rimm mA dleaem ▼ervandlen Arten), AMekw o^pimMr im obem Thell 
der BndienregioB, doch hMger in der Fiehtenrc^ toq 3000—3500 F. 

Phyleuma nigrum, eine sehr interessante Pflanze, die dnrch ihr ge- 
seiliges Vorkommen manchmal Wicsenflecke ton Weitem völlig sehwar:?: er- 
scheinen Ifisst, (Jampanula rotundi/oiia , Calluna vulgaris, alle vier yuccinien 
bis auf die liöchsten Gipfel in ähnlicher Verbreitung wie bei uns, d. b. Myr- 
Mm aa btafigsten; V. niigkiomm mr tnippveiae; V, Oagetecot auf Ifoorai 
»i^aldi att Amebmeim pof&^i Fpnlß m^bn, m m ia. OtKÜmm get- 
«noHte, Mmj /mO ui «riMMa auf beehgeheann Ifooim, CbnMIe Miaer, 
J fy tU ik ^i ft M ÜP fc IWjiftriWa grandifiora, nicht aber D. purpurea. 

Venmica montana, nach Sendtner am Arber, von uns nicht gefunden, 
F. Chamaedrys bis auf die h5chst<»n Gipfel, desgl. V. of/tcinalis. Melampitrum 
pratense verbreiteter als sylvaiicum, geht auch hoher lünauf bis auf die höch« 
▼«L ZXZIT. a 
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iten Qi|ifisl, «ilwend neb dies im BieBengebiige nngekdirk ToftAlt Fedknt' 

Iuris st/halica, palustris bis Uber 2000 F. Euphrasia ofjicinalis j^. neinorosa, 
Oaleobdolon luteum, Slackys sylvatioa, Pinguicula vulgaris auf Mooreti sclii' 
verbreitet; Utricidaria viilrfnris und luinor im Muldaumoor hei Scliwarzbacli, 
Lysimachia tht/rsißora, Lys. iiemorum, Solduneäa uiontana überall in schattigeu 
Wäldern nod selbst auf Mooren bis auf die höchsten Punkte, ebenso Eumei» 
ogHofteM, cMfimaririm ScknuL, P^j^emm Bütorta, JtepAiM Memeitm, 
Atanm eunpaeum. 

Murairialis perenni.'^ , Urtica dioica bis auf die höchsten Gipfel, wie 
andersiro so auch hier wohl dinxh woidcnde Thiene verschleppt, Ulmus cam- 
pestris, stattlirhe Bäume in der üuclionregion. Quercus pedunculala J^hrh. 
und stssiliflora Sin., Carpinm Betulm haben wir im eigentlichen Centrum des 
Böiiiuerwaldes, d. h. im obein Moldautfaale uicjnt gefunden, Wcideoarten auch 
onr in geringer Zahl. 

Salw fntgiUf, alba, arnj^daUna, purpana hiufig selbst baamftnnig bis 
4000 F. Höhe ; am verbreitetsteo auf Mooren wie durch alle Regiooen, selbst 
auf dem Gipfel des Arber. Salix aiirita und Popnlus tremuln. 

Betula iilhn mit V. jjuhcscfiis. doch letztere in Imlicrrn Niveau, wenn 
auch nicht ausschlicsslicli, auf .Mooren, Ahtus glutinom w*'iii'."'r h:1ufig, als die 
höher steigende Alnus incam ; Alum viridis haben wir niciit gesehen, dagegeu 
häofig B^ida »ma auf HocbiDOoreo. 

Taxa» boeeaia soll eimeln hie und da in der Bochenregieii ▼oritomnen; 
Jm^Mfus c(mmu$tis wohl bis auf 4000 F. Potamoffdw »afeii» nüt CtUka 
pohttiri* am höchsten im kleinen Arbcrsee, 2848 F. 

Orcliis hUifoUa bis 4100 F. im Plückcnsteinmoor, wie auch 0. maculata, 
Gynumknui aibuia auf dem Kachel, 4403 — 4510 F., iMtera cordata nicht 
selten, auch bis 41U0 F. NeoUia Nidus avis. 

OmfoBaHa «ertfetHnta» C. multiflwa, MajanOmm ^^Wmn bis auf den 
Alber, X0mm mmek^ Us auf den PJtekenaleiii, Jmwm qftew bis sa 8784 F. 
Hobe am Dieisesselberg, jiSZj^brmit bis auf die hOehsten Moore, Jmm» migbm 
loA hock herauf in den Seen, insbesoiidere hier die finthende Yariettt wie im 
schwarzen oder Dpsenitzcrsce. 

Luzuia piiosa, albida, (xunpedris bis auf die büchsteu Gipfel, dort auch 
Xttf' 9vdetiou. 
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Srigitamm dpmm, vagmatMM 4100 F. mit £ ffraeäe, m^itttifiiliimf 
Cnrex mmicattt, rmota, pamcuUUa, sirlluhtu und C. canescem, vulgaris, limattl, 
fflauca, ampi^MM, C ßava bis auf die lidcluten Moore, letsteres aach tnt 

dem Arber. 

AtühoMiilhum odoratum bis auf die höchsten Gipfel, Jfhleum aljnmm 
«nf dem BacheL JgmUf rubru bis auf die hOcbstien Gighl des Arber, dort 
mtt Jgr, n^f^Ma und FesfiM» ovAia; OalmttgntHB EaSeriem nmkmf 
Aka «aqriitoM, fiexMta, IWmIm dtemAts» Saarn., JfoKma eoeniea MSnek. 

Glyceria fluitans bis 3500 F. im schwarzen See, Festucn kdrrophtjlla auf dem 
llreiscsselberg (Scndtner), Nnrdus stricta bis auf die höchsten Gipfel, dort das 
gemeinste den fe«;ten Kaseb bildende Graa. Jäquüetum aj/lvaticum nicht so 
häufig wie in Schlesien. 

Lycopodium hmnäatum inf Hoeren, L. davaba»f amieUmm; L.8dago 
ond ^ypodium wiigwri, F. Pk^fijpferk, P. Dr^epterk bis auf dm Arber 
P. tndj/fierhf A^fiähm eadtahm Sm., Oneptem selbst bis 40S0 F. am 
Rachel, .FSw was geht Uber die mittlere Buchengrenzc nicht hinaus, dann 
folgen Aspidium spinulosum mit Aaplenum FiJis fctnhia bis unj^ofUhr 3800 — 
4000 F., von wo an J'oh/fmUum alpestre Hoppf , hie und da vermischt mit 
Blechnum Hpicant die Farnwelt allein vertritt ond hier ebenso wie in andern 
subalpinen Regionen in ungeheurer Menge TOribommt; Pieria aquüim, StnMh 
opteria gemamea bei Knunman. CgUgplena fngUia 920— A208 P. 



Aus dieser Uebersicbt geht hervor, dass sehr viele der genannten 
Pflanzen ein viel höheres Niveau haben, ab in unsero Sudeten, daher bei dem 
Mangel andern bei ans s^ blnfigen aaba^inen Gewächse die Flora der der 
Ebene oder der da* ontem Bergregion sehr Ihnüch cndicint 

So erinnern uns auf dem bfichsten Oipfid des ganzen Oebii|ssniges auf 
dem Arber nur die in den Spalten der trümmerartigen Felsmauem vorkom- 
menden winzigen Jutmis trifidus, Poa alpina, Agrostis alpina und nur etwa 
noch die auf den Trümmern der Gesteine vorkommenden subalpinen Flechten 
((ryrophor&t) an den hohen Standpunkt , 

»• 



S8 H. R. GOppert 

Die KwiicbeD fluwn befindlkben BtMnflftcheo UetM mit wei^gea Am- 
MduMD nur die gewöhnlichsten Pflanzen dST) iHvs 

Soldauel/a »lontam, L'upltrosia netnorosa. Veronica Chamedrjis , o fßci- 
nalis, Fragaria vesca , lianuuculus rrpfm, Hknu ium l'iloseUa, murorum, syi- 
vaiictm, Bunux ActtoseUa, Ii. Äcetoaa ari/blius, Cerastium triviale, Gnaphaliunt 
ikdeum, ^ßMtkuM, Vae eimm Mf/rtühu, TUU üoea, Hmugiß» «Ipma, 2W- 
foikm rqMiw> Jmiea Monfomi, JVmmBa vuffßHi, JrfenfaK» ennpo». Gm»* 

TarmentiUa erecUt, Pon annuu, alpina, Avena flexuosa, Lycopodium Selago, L. 
rtlpintan . ('(tlluna rufgari'^. C irex leporina, C ßm-n, muncota, Calamagrostis 
Halkriana, Trcuncum ofßciniiie, Apnrgia (iiitumuaiis. ImstHis, Xrirdtts stridti, 
Polypodium alpestre, P. a^ntdcsmn, Empetrum, nigrum, Viola palustris, Oxaits 
Äeäoseüa, Mckmäla vidgaris. 

Kor die Pleehtenflora, wie oben erwllmt, entflicht dem hoken 
Studponkt, denn aie enfliilt folgviid« nabalpJae Arten: 

Pannelia slygia, encnusta, samtUis, omphalodfs, Spkaerophorus coral- 
loides fructif., Sph. fntgilis, Biatorn ilendridcn. (li/rophara pdyphrjUa, pustv- 
lata, Cetraria cucuUata, ('ladonia rangifmna ß lUptstris, Lccfimra v'-ntosa, L. 
haematomma, Lecidea atro-alba, L. coi^w«N8, L. geographica, aiptcola uod 
virUUtra, StenoemiiM immitiwn, am Kaiefenls mii den flcMen Geflrarte 
fimeOf Pbtnlri, «efwneofa vtc ' 

EiTpCoganiiiehft V^getatioii Uldet somit einen bemerkenrnrartten Gegnn- 
Satz zu der phaiu roganiischen, wie dies anch wohl schon in andern Ordnungen 
derselben, z. 11. hr\ den Moosen, beobachtet worden {«t. So fand Carl MflUcr 
auf dem Iiiselberg, der keine subalpine i'baiierogameDiiora besitzt, doch die 
eubalpioe Necker a striata. 



Viel geringer ist nun die Zahl der Phaaerogatnoi} vtkhe nach onseni 

wnbl noeh mancherlei Nacbtrft^e bedOrfenden Beobachtunpen nur das bochste 
Nivean einnehmen, oder nur in der obem Buchen- und Tannenregion, sowie 
in der Fichtenregion, also etwa in einer Hobe von 3600— 4600 F. vorkODUnea. 
Wjr flmd«n folgende: 
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^^^SfUf^B^M^lSy ^VfiPftfl^^^fif^Niftf ^ ^^fi00^N^taCtK ^^^S 900^^ ^ft0H 

Arbw; Xycpctemm «nf den BaeM; AyiM mmMm; JE^piUUim eipimm; 
Oenmium 81/lraticuni, Meum MuteUim am Arber und PlOckensteio ; Chte^haUim 

Horvegieum, Plöckenstein, Dreisesselberg; Deronicum austriacum, Kubany, Arber; 
Senecin aubaipinus soll am Kachel vorkommen, den wir nicht bestiegen; Son- 
chus atpinus wobl auch niedriger, aber häufiger erst in der Ficbtenregioo, Uber 
3000 F. 

GeNfAHM poHMMlMi« «106 der wenigeii Serdea des GeUiiges von 
8S0O— 4tt00 F. SeeUIhe um die Maderhtwer « Baeliel, Lvacn, PlOckemleiB; 

3^I0$bU» mhoHca ß alpestria; Rumex Acetosa arifolim; Empetrum nignm; 
Stl^eptopus amplexifolius ; Gymnadenia albidn Bich, auf dem Rachel; AUimt 
sibiriciim am Arber; Juucu<i (rißdiai auf dem Arbergipfel; I^deum alpimm, 
Juncus ßiformis, Lu.-ula mnxma schon in der oberen Buchenregion, besonders 
ia der eigentlichen Fichtenregion ; Scirpua ceapüoeua; Carex pumo^flora; Boa 
aipma auf dem Arber; Lycopodium o^immi aehon in geringerer Hfllie ab anf 
den Riewqgdtiiige anf der Xokaabdbe, 8200 P. A^Kpediam o^pesfr« ven 
3000—4600 P. C^ßtofteris rt^ an Lnaen. 



SehlieBalich Alge idi nocii eine kurze UeberBicüii *<ler Mootflor% bei 
deren beeondere Beaehtang mein Herr Beiaeliegleiter aal aieh geaennien Iiatte. 
Die Mannigfaltigkeit der Arten erschien uns gering, die Verbreitung «inadner 

dagegen ganz enorm, wie wir sie in den ührig:Pn deutschen Gebirgen so allge- 
mein niemals gesehen haben, gewiss eine lier Hauptursachen der Feuchtigkeit 
der dortigen Atmosphäre und zugleich des Üppigen Wachsthums der Bäume. 

So sind namentlich die Wilder bewobnenden Moose nur in wenigen 
Specie« Tcrtreten, diese aber in lo kotoeaalen Manen, dan ea aeilMt adiwer 
batten dirfte, mooefreie Stellen nbninden. Za den an neiaten TeibrnHeiwi 
gehören vornehmlich: Braektftheeium Siarkii (End.), Dicranum scoparium L., 
Burrhffnchnm atrieUum (Schrb.), Hylocomium loreum (L.), Jf. seiendem (üdg.), 
H. triquctrum (L.), Hijpnum crida audrcnsts L., H. cupressiforme L. und H. 
Schrtberi L.; andere siud zwai* weniger verbreitet, aber Uber&U bftafig aoza- 
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• tFeffBD, irie AvdkllMeeNMi rmdan (Br. et ScltK Sr. mtaMini (L.), Sr. ve- 

lutinuw (Dill.), Bri/Htu nrcjenieum L. und (wapiHeiim L., Bartramia pom^ormiit 
(L.), Dicranum vufJuIalum I!r. ef Scli., Hypnum purum L., Isolhecium myurtm 
Brd., Leucolri/wii nlniictm (L.), Mnium cuspiflatuin Hdw., puucMum L., m»- 
(jwtotwf/i Hdw,, l'ogonaium aloides (Hdwg.) uud umigcmm (L.), Poiytrichum 
commune L., juniperman Hdw. and pUifertm (Sciirb.)« Timidmm abietimm (L.), 
tfeScatidwii (L.) und temansefiMHm (Hdvg.), farMla imywieii&iAi Hdw., Bor- 
fctNNta £a0erjaiM Hdw,, if. «t^pXflb Brid^ BMdiytiMfMMi MleAroaio» <HolhD.X 
Brifum ctq'ilhre L., mrfom Schrei»., rmutu Sclit<'b.; Dicraneiimtium Im^irostre 
(W. et M ), Dici'iHHm fusrcsccns Turn., lonf/i/olium Hdw., rnny«.? Turn., mon- 
taHuni Hdw., jiahtstrr l.aji. iiiul Sc/iraiUrf Sclnvf:. : Dijilnisritim fijiiisiiin (L;), 
M^ocottiium uiiibidtum Eiirli., llypnum muHuscvm Hdw., J.tptohiclitm I./,iiiö- 
inoOmm Hdw., Mnium e^jint Blaod., Mn. hornum L. und si^ittviosum Br. et 
Sch., Plaghthedum mdulahMii (L.), Hqilorw serrata Hdw., femm Br. et Seh» 
(im Gainick «i der Bachet), IFe«mi pf^or^ßo Seh. 

Ebenso zahlreich sind die Moose vciirekn, die in der Kegel die Rinde 
ftlterer Baume, bin- DameDtlicli die greisen Berg*Abonn, zn bewohnen pflegen 
and diese oft bis sn die jüngsten Aeste mit den diebtasteo Mooqtolstero be- 
decken. Wiederholt hatten wir Geloiienlieit, zu heobacliten, dass bei mangeln- 
dem Räume oft 2 — 3 verschiedene Speeles übereinander vegetiilen und sich 
den nOthigsten Ve^etationsraum streitig zu machen suchten. Um die Existenz 
zu fristen, führten an dergleichen Orten die Lebermoose die erbittertsten 
E&mpfe gegen ihre Anvcnvandteu , die Laubmoose, die oamentlich durch 
Ned^ eoa^^anat» (L), ÄiOitrieliia cKrt^penMa (L.), /«otAecriim mymm Brd. 
und ^fpmm eiqpns^ome L., ßifarm Seh. die Obergewalt am uralten Ahorn- 
stamme zu beliaupten strebten. Ein solcher lebensmflder, bemooster Stamm 
ist gleichsam ein Urwald im Urwalde. 

Ansaer den sehoo aagefllhrteai fanden wir hier nodi: Jnomcdtm oUe- 
tmatus Schreb., hngifoUus Sch. und viticuJosus L., Grimmia Tlartmami Sch^ 

Homalin trichomanoidts (Schreb.), Homalothedum sericcum (L.(, Leskm nnrom 
(Schwilg.), polycarpa £hrh., Lrucodoti sciumidrs- (\,,), A'tcAm/ rrhpti iL.) und 
petviaUt Hdw.; OiihotricJium affine Hdw.. aiioitiaiiint Hdw., Itiocarpum Br. et 
Seh., speciosum, rkrig^mndrum ftlifonne Nees. I'yiaisia polyantha Sehr. etc. 
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Die Mebnahl der genannten Moose bewohnen «ndi die Teiuende von 
BamoIeicheB, die, vie schon oben erwfthnt, kreaz und quer in den UrwUdeni 

lienimllegen, namentlich sind es aber Tdraphis pdlucida L., Plaffhtheehm 
ilerttinthitum L. und ^H'^imrum (Si^l.), Dicrmum fmatscens Turn., mmianwn 
Hdw. und scoparitim L., lh(xhaumia iiidmicUa Brd., Hißiiromium spicndens 
Ildwg. u. a., die überall die uralten Rieseustämme dickt bedecken und dadurch 
vesentUcli dun beitragen, diese ungeheoren Holsmassen m serttOren, und ao 
den Urwald regeneriren belfen. 

Die weit augedebnten Moore aind eigentlich onr xosaumenhtqgende 
Moospolster, vorzüglich aus den verschiedenen Torfinooaeni ans grösseren I'o- 
liitrichum- nw\ iritpiiiim • Arton gebildet; wie Sphaqnnm sulsecuHduni Xpps, 
.s'j[iuirr"Siim l'<r^- , rii/iihiiii Sdi., fimhr'inlum Wils., cyinhifolium Khrli., cuspi- 
datuni Ell: h. und aculiffdhm Ehrli. ; l'olgti ichum yracile Menz. und formosuin 
Hdw., ^urfromni findttMa L., Paktd^ agMarrDM L. (Eisenstein), Meete» 
tristieha Fk. (Koscbwarta), Sjfpmm tmehtatum EAw., ee^raeewm Wils., änh 
mmeum Dicka., «toKofiMi Scbreb., mriHMftMMH» WaUb. (Eisenatein), mwZvm i 
Sw., peBueidwii "Wils., pHht.4rc, Kneifei Rr. et Sch., ßuitans Hdw., exmulatum j 
Gümh., cmapidatum L,, cordifofium Hdw. und adnricum Hdw.; Fissidens iidian- I 
thoides L. und hrifoidts Hdw.; Aulncomnium palmtrc (L.) und nndrofßynum {h.)\ ^ 
Dicranum palustre Ij&p., Schreukri Schw. ; Dicranella cerviciüata Rdw,; in den ( 
zahlreiclten Bidien bin und wieder (XiuXdatm fonUHaUoide$ Hdw., FontimU» ' 
tpumoM L., HggNNM»; flberall hlolig Fo«<tiMltB mO^p^r^Uea L. 

Die Moosflora der liGheren Berge, ab namentlich des kleinen und 
grossen ArberbergeSi bot im Allgemeinen wenig Interessantes dar, vidleicht 
wohl nnr, weil nn«««' Zfif nicht ansreiclitc, es aafzufinden. Wir sammelten 
hier: Andrenen pflrojihüa Ehrii., »«/y' v'r^s L, Cijnödontiim poJycarpon (Ehrh.), 
Didifmodott rubellus (Roth.), Jäncalypta ciUata Hdw., rhabdocarpa Schwg. (mit 
sabfarelchen Frachten); Orimmia apocorp» L., ptdmata L., Beäwigia eUkUß 
Dieks., Le^fMrid^ hmomt^m Hdw., ZesoHraea afHoto (Schwg.), OrAo- 
trichun nymfr« Sehleieh., Fagonabm e^^Uam (L.), BaemUrimm emeteem 
Hdw., erieoides Brd., haterostichim Hdw., lanuffino'ni»: H i .v , micmcarpum Hdw. 
nnd protemtm AI. Br. (Plockeistein); Werna crtsptda Udw. und fiigm Hdwg. 
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2. Vergleiohung der Flora des Böhmerwaldm mit der 
nora der ftbrigen Glieder des Hucynieoiheii 
GeUrgsqntenu. 

Bei diesem Yer^eiche btbes wir «s Imr mit 4«r Oebirgsflora, nldit 
mit der der Ebene des Landes zu Onm, sn denen de geb«rl 

Die Flora des Bajerischen Waldes zeigt mit der Flora des fiOhmer» 
Wäldes. be«o!M]f'rs im hölieri'n Niveau, sehr grosse UebercinstimmunR , hn 
niedrigeren wcii )u sie von der nacli IMhiiion abdaclifiMlen Vor!J:('l)ir>rsfl()ni durch 
einige iu Baieru aut Urkalk vorkonimeDdc ArtcD ab, deren nuhcrc Vcriiäituissc 
jedodb nidit in den &eie noserer Beobtdituiigen gehören. 

Das im SW. des BObmerwsldee deh aDaeUiesseBde Fielitelgebirge 
bestdit wie der BtAmerwald gnOastentiieils ana sogenanntem Urgebofe. In 
durchschnittlicher Erhebnng von 2— 3000 F. mit Gipfeln von 3170 F. (Ochaen> 
köpf) und 3250 F. (Sdweebeig) nimmt es einen Fladteoranm von etwa 86 
Quadratmcilen ein. 

Ks fehlen ihm die geringe Zahl der subalpinen Arten des Bühmer- 
waldes, wie AemUhm Napellus, Oap i a mi m rmdmfoUa, Sagina sowafAiM^ Bm» 
o^ptMo» JfewM JfirfdHM, gwap ft a li iiai norwgieiimf Omermria eritpa, WUlmeHa 
qpargi»iäe»t Hk rw sk m ammUaetmt Sekkmdi» montmUf Skt^pktpn» «Modlest- 
ftHmt JPUewn alpmum, Carex maxima, Erinphorum nlpinum, Scirpus conjAhms, 
.Tttrwvs trißdus, A<frosiis rup'sirh. Poa itljiino , f''iJiu>HU/rostis HaUtriana und 
siflvatica. Es besitzt dagegen Farn, wie Asplf-itimn ririrh' und Aspidium 
Lonckiti», dann Gt-ntuma vema, welche letztere in den höheren KegioueD des 
BOhmerwaldes nodi lielit beolNditet ward, übrigena<aber Ha freSidi idebt 
aBsbr wie iai Hlhriadien Geaenbe eftnen aoba^pinen Standort einntnuuti aondem 
tmk SB Tiden Stdleo der Bairiadien Ebene, wie a. R um B^genabng ver^ 
iOMat Attf dem höchsten Gipfel des Fichtelgebirges, auf dem Scbneebeign, 
aber nur auf diesem, tritt die im Rohmerwaide auch in viel tieferen BegMNMMI 
Saet allgemein Terbreitete TveaUaga alpma anf. 
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Grössere Achnlichkeit mit der Flora des B(>hnicniraldes zeigt die dei 
Erzgebirges, welches «irb etwa über einen Fllchenraum von 100 Q.M ans- 
df'lmt. Wir betrachten auch hier nur die huhcrcn Regionen. Der eigentliche 
Kaunn sinkt nicht unter 2000 F. Meereshöhe, beträgt im Mittel etwa 22 )i>F.; 
cinidne Klippen steigsD tdwr 3000, der hodnte tm 3800 F. Henptbeebnid- 
fliefl dieiiftlls Urgebiisnuten, Tarbemefaend Gneifl, daim OUmmenehiefer und 
Gramit Die HauptvegetKioiisfonn ist aucb liier Wald, bestehend «n fkm 
Mk» 4L als Hanptwaldhilder; Picea L. und sylvcittrh. 

T'nter den ljaublinl7b:'tiim''n nimmt die Rncbc den ersten Rang ein, 
doch haiilii,' a(ir!i liier wie im üuhnici walde gemischt mit /'iiiiif I'ina L. 

^'ach Hüheuvcrhältoissen unterscheidet Sachse iu seiner sehr iuteres- 
santen Schrift (zur Pflattsengeograpliie de« Erzgebirges, Dresden 18tl5) drei 
Begionen, ntmlich die des ToiyehngeB roo 600 — 1000, des llittelgabirges 
Ton 1000 — SOOO, des Hocihgebiises von 2000—3000 F. Ton 104 FlUuuen- 
arten dieser lebttaren Region, mit der wir es hier bei nir i-nT vergleichenden 
üntersuchuntr nur zu thun haben, gehören ihr 32 ausschliesslich an, von wel- 
chen der bei weitem gnisste Theil auch im Rühmerwaid vorkommt. Li/co- 
jmdium alpinum, Huinogym alinita, ront^ motUana uticinata, Bctula yubescens, 
(carpaihiea), Empetrum nigrum, Giutphaliim «arvcjpWNm, CSMrorHi erupa, 
Mtägedium alpimm, Bta mdeUea, Canz ieueogloehmt Liunäa mdeHea, L. 

Qymiiade»M «Oiibi, JAxt/nm «orAito, .^ptKo6^ a{j»ii>ttm, Atniinmediik 
poJifoVti, Vaccinum uliginoaum, LähtM Mbi/erum, Streptopus tmiplcxifoflus, 
JiaiUDicuIiis «coiiit'fiif'ms , Friophorum raffimtiim . Aconitum Nii/h Uus und A. 
Cdiniiriivi. Dem IJohmerwald fehlen zur Zeit S< /(if/intlkt s/jiiiftaa, Swtttia pe- 
rennis, Üclieuchztria palustris, Corallorrkiza, Ordtis glubosa, EpUolium trigonum, 
die am Ende vohl simmtlieh noch dort geftuiden werden kOituai. l>agegen 
entbehrt das EntgeUiiKe die wenigen snbalpinen Pdansen des BOhaerwaUei, 
wie J^ndU rupeUri», Foa n/pniai, Bcldandta «nefiftBM, DoroiNGiiM mulriaetm, 
GcMiana pannonica, C^f$tt^teris regia, Seme» subalpinus, T'hkum alpimm, 
thcilt aber mit ihm das mapsenhafte Vorkommen der Aritica innntann, wie das 
der Pinus montana Mill,, _aui Mooren der Tlialer wie der Höhen sowohl P«- 
mtlio als unciMUa. 
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Der ThOrinR^rwald, durch die Hfihen des Franken- und Saalwaldes 
mit dem Fichtel- und Erzgebirge verbunden, hat eine mittlere Erhebung von 
9000 — 2a00 P. Seine hOelnteii Punkte steigen, «ie der Schneeliopf bei 
6chliierg, der groeae ficrbeiig lid ZeUe, bie m 3049 und 3061 F. «nf. Im 
ÄDgmiiatA Mkfaaet eieli die FkN» TliQiingeBe durcih eine eelir graneMaimig- 
faltigkeit im Yerhältniss zu seinem Areal ans, insbesondere offenbar wegen 
Mannigfaltigkeit der Bodcnvcrhiiltuissc in den mittlorcn und unteren Gobir??«;- 
stufen*). weniger in den höheren; denn diesen mangeln selbst die geringe 
Zahl der höheren liergpdanzen des Erzgebirges, wie Lmula sudetica, Orckis 
^Ubota, iSlrepio^us amplextfidius, Gnc^tlKÜim mmvegicum, BeUäa tmUf Brno- 
ggm aijpjm, Sverlia permtk, ^fäeüim.t^fimm, thS^emwi, JMj/poüim <d- 
fttHn. Es ftblen degegeo dem Engebiige, wie aUee bis jetzt ganimiteii 
Gebirgaillgen, die hier vorkommenden Oenticma acaulis, lutea, Aster c^pinus, 
Beun').y>ermum, tmtriaeum, lAboHoih moKtam, Vkla bifiora and Acomttm 
l^coctonum. 



Der Harz, das am weitesten gegen Norden TOigeschobenc Gebirge 
Deutschlands, besitzt trotz seiner geringen Erhebung, die auf dem höchsten 
Gipfel, dem Ikocken, nur 3210 F. betrügt, also an 300 F. gegen die h<>chstcn 
Punkte des Erzgebirges zurückbleibt^ dennoch einzelne wahre subalpine Fflan- 
i«n, die allen bis jetzt bier betrachteten Gebirgszügen Milen, irie Jim¥m 
«^pAw, E k ne b m tütgiamm ond Ä. HßUeri Vom Thflrlngerwalde wanderten 
hierhor andi wohl JbUt alpkm und mamhm mmmHaemf die in der Flora 



•) Die Flora von Jena besitzt auf einem Ar«al Tun 9 Q.-M. 1089 wirklich ein- 
heimische Arten, ganz TbOringen auf einem Flftchcnraum von 240 — 300 Q.-M. nicht weniger 
all 41 OtfiMklTPIOgaiMQ, 868 Hoaokotyledonen oitd 1168 Oikotjledonen. Als obarakteri- 
ttiiQlw Flaaim das lUiiigeniafaiei «erden genannt: Sammeuhi» MonitifoliuM, AeanHmn «*■ 
rf^psftfui lai immmkammf FUk tf/lora, ArehangtUea (fßänal'u, Imper&laria OttnUMum, 
Oktrmrim triipa, StKekm a^mu», Lmkm mgra, Iim»m artfotinu, Brkfktnm o^ptiuim, 
OrOk MUi (Carl K«U«r, Awaog snf 4sa TMrlaserwsM« Bot Ztit 1851, Kr. 86, 
A 881—88, nid Nr. 87, 8. 858—861. 
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des Erzgebirges verinisst werden. Seine Flora steht der thQriiipisrIif n an 
Rcichthum niclit iiacii , ja vereinig,'! •.'(■wissermaassen sogar auf kleinster Obcr- 
äftcbe noch eiumal die Gcsamoittlüra der geschilderten Gebirgszuge, wie dena 
•och in gcognoslaaclier Hiiuielil: lettMi rar m Uenen BMune mb« bo gnu» 
lEiiiitigfiJtigkcit der FonDatkneD aagetrolEBii niri, «b ctoi Her, A. Hetsger 
ttutencheidet (8«nelit 4e« N«t«rwnieiwdmlfilieh«i Yaiebs dm Har^ Nr. 2e, 
April 18!)1; Bot. Zeit. 1851, S. 850) drei Regionen: des Ackerbaues und 
der Buche bis 1800 F. Meereshühe, die Region der Tanne voa 1800 bis 
3000 F. und die Üigion der Weide von 3000 bis .'^540 F. 

Lieber die Flora des lirocliens siehe: Linmea 13. Bd., 1839, S. 375. 



Wenn wir nun die einzelnen Floren der erwähnten , auch rflumlich 
(Inii h (üizclne Zweige in Verbindung stehenden Gebirge mit einander ver- 
gleichen, xeigt sich eine so grosse Uebcreinstimmung, dass man wohl an ihrer 
ZmtttnMigchörigkeit and gemdiaekilUkben Ursprung nicbt nrtiMn darf. 
Verschieden Uervoa erscheint die Flora der Sudeten, reapective des Rieseo- 
gebifges, des Glltxer Schneebaiges md des MUniseben Oesenkes oder AlU 
Vatergebirges, insofern sie «nsser den meisten auf jenen Gebirgen vorkomracnden 
Arten noch eine grosse Menge subalpiner ihnen fehlender uinfas^t Ganz b»^- 
sonders zeichnet sich das Riesengebirge aus, welches auch allein nur unter 
allen genanateu höchsten Erhebungen des nördlichen Deutschlands durch seine 
banratofliD Gebiigahliaine odt den ü»h aas denselben eriMbenden, na IMaunsiv 
gostein gebOdeteni kraiaehen Gipfeln, durch die achrolfen, Ua 1000 F. tiefen, 
üdaigen Abgrunde einen wahren alpinen Charakter bealtzt. Der Ge- 
birgszug der Sadeten in seiner eben angeführten, über 60 >ff ihm Inngen Aus- 
dehnung, von welchem wir die unserer Meinung nach zu den Vorbergen der- 
Karpatheu gehörenden Barania und liiibia (Iura trennen, erhebt sich in seiner 
Ostlichen Erstreckung auf dem Altvater, dem höchsten i*unkte des Mährischen 
Gesenkes, bis zu 4500 F. (Kammhöbe von 3500—4000 F.), auf «tem OIHhv- 
achnedNsige au 4440 F., und auf der Sebneekoppe au 49S0 F., dem höchsten 
Pnnkte des gaaaen Oebiripaugea. 
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Dm Sadetea fehlen von deu Pflanzen der oben au^efllbrten Gebirge: 
Jpfthmiffg «MMiMa, QtuHam ptumomica, Pkjfiemm m§nm und WSU- 
rnUtt 0fW^oUie$ des BAbiMnraldeB; J^ytewiM mgnmf Srk» omwm, 

tUpestre, Dianthtts Seguierü des Erzgebirges, und Qenliana lutea, acaulis des 
ThOriDger Waldes, sowie eine Zahl unter 2000 F. vorkömmcnder, hier eigent- 
lich nicht in Betracht koinniender r'flanzen, wif Gramnitis Celerach, Scoh- 
pendrtum qfßcinarum, Orchis fuaca, Ophjfs muacifera, aramfera, Äraehnites, 
apifera, HimantogUMum UrviMMlf FtBumiW DflalMM. 

BigBgeD aber beiitxt das RieBengebiige io sdier vOUig «nlwiekdteii 
MbalpiMa Flora ftat ICO Aiiaa, welehe wdit hkia la dan dardndiiiUtlich 
am 1000 F. niedrigeren Harz, Thüringerwald, Erz- und Fichtelgebirge, son- 
dern anch in dem in seinen hüclisten Erhebungi'n fast gleich hohen Böhmer- 
und Bairischini Walde vtTmisst werden, und überdies auch noch zwei boch- 
nordiiiciie, selbst iu deu Alpen uicbt vorkommende Arten, wie i'ediaäaris su- 
idiea and Saxifraga mM. Das Kniahob, Hmw mmiam JhmXa, bildet 
Uer iB eigMitUdien BieaeageNige eioe Tortrdnielie Yegttatioiuigraue, die 
lieh Idar flbariMMqpft irie kaan andenwo im lurcyniielicn Oebiignnga dimdi 
Vorkommen verschiedener Baumarten charakterisiren lässt. Nur das in west- 
licher Ricfitiing sicli anschliessende, meist noch zum Riesengebirge geroffinefc 
Isfri;t tnrgf macht eine Ausnahme, indem hier auf lincr Hochmoorwiese lu 
2600 h\ üöbe Knieholz zugleich mit Jumperus mm arboreaccm wachst, 
«Ihrand di» «oeh 0^800 F. lUdMMii Itetiinder iMdmlMcaB Flabteii 
Mkidat araehdnaa. 



Wenn wir nun auch noch die übrigen Gebirge Deutschlands diesseits 
derAIpeo inBatradit liehen, ao biet«! oaa der Odeawald bti aeiner geringen 
EriwbQqK kaine aabalpinen Fornaii dar, vahl aber der Sehwarzwald, welcher 
ao Hohe den BBlwcrwaid and dm Bieiengebfaie ftst i^eicbfcoiBBt} denn sein 

bOcbater Gipfel, der Feldberg, erhebt sich bis zn 4600 F. Wir finden hier 
-wie bei ans Evme» aljpmu, X^eofodkm a^mim, CaoaUa albifroiu, I^Uobüm 
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origanifolium , Poteniilla aurea, Polypodium alpestre, Luzuln spadit m *) , Vale- 
riana Ttiptcris, uns fehlen iSaxtfraga sidiartis, Siime rupedrin, OittUtaHu lutta, 
Limloi m pfnmmu , JkKlmw pmmiß, Mckemlia alpina, SoUumBa o^ptwa, 
mddie der Sebwinwald mbur den adiBB Alpea verdanktr (Herrmana Hoff- 
ittftM, SUnen m dem SebwanvaUe, Bot Zdt 11. JakiSi 185>, Kr. 9 
S. 146—158, md Nr. 10 S. 169—180). H. v. Mo hl (über die Flora von 
Württemberg, in den Wttrttemb. naturwißscnschaftlichcTi Tiiliroshcften, J. 1, 
S. 69 — 109, Stuttgart 184."), S. 8) meint, dass der SchwarzwaJd nicht zu den 
sdbstst&ndigen Vegetationsccntrcu der dcutsclien Flora zu zählen sei, weil 
deiM» Vbmmgutea elnntlich von te Alpeu, Vogeseu, den Jv« «ad den 
riMfauflcken OehiiveB einKewudert Beieo. Ton BieeeonUnn kaaa ntn ait 
Bestnuntbait bduwpteK, dass es Uaaidrtliefc aataar Vkn wklbA sa deai fliw- 
cynischen Gebirgssystem gehört, sondern guz entachieden aa deu Karpatheo 
in niihorer Bezichunt^ steht und von ihnen wohl einen grossen Thcil der 
alpinen Bürger seiner Flora empfaii*:en hat, weiche armen liui;hsteii Schmuck 
«wa«»f.h«ai. Daher die Fülle und Mannigfaltigkeit der nOrdlicbeo Bobnüfich- 
ScMnidaflii Fkn, gegen wdehe die die ifldlklw BMomm, dea Bäbnwr- 
mldes so idv anrSektritt» «af welelie aieikvaidiK faaaK die dock nkht allw- 
woit entfernte CenferaUpenkette Hüft elvea SuiiMB «ebttebe« iat TieVeickt. 
▼eidankt sie ihnen aar die Gentüim patmomoa. 

Eine weitere Untersuchung dieser für die gesamnite deutsche Fl»ra 
wicliügen Verhiltnisse liegt nirhf in meiner Absicht, gehört auch nicht luerher. 
Einer meiner bcbuler hat auf meine Veranlassung dies Thema ausflkhrUcber 
and, «ie ieb aioine, gut bearbaüel, Herr Dr. Gemdlio Im triaer laaipml- 
mnertatioii: FluHltt üitnt aentMiett. Iininiilii MaMioee. OMaadMai ibMt 
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VI. 

lieber die Ureaciieii der Erhaltung der Una^der 
des Bühmerwaldes. 

'^'euu wir nun nach den Ui'sacheu Ibrscheu, welche die Erhaltung dieser 
woaderlwreD WaldfUle bis in unsere Zeit bewirkten, so heben wir hier woU 
nniehst anser der Art des Besitses in wenigen von jdier sdur reichen, nie 
▼on Notii bedrängten Familien, vor Allem ihre abgeschiedene Lage in einer 
bis in die neuere Zeit fast aller Verkehrsmittel eiitblfisten Gofrend in Betracht 
zu ziehen. Denn erst etwa seit Anfauj? dieses Jalirluindcrts hat man begonnen, 
durch Anlegung von wegsamen Strassen und nach der Donau (1793) und nach 
der Moldau (1841) fahrenden Kanälen aaggedchntereu Absatz zu ermöglichen. 
Jedech hu Folge der Natur dieser Aualle erstreckt sich die AnsfUir, aovi«! 
wir wissen, nicht auf Banhols, sondern nur anf Brennhobi, wom jihrlich an 
30 — 30,000 Klaftern nach Wien und etwa die doppelte Qoantit&t nach Prag 
hin gefördert werden. Schmerzlicli berührt es fast zu hören, dass die schfinen 
hinunelhohen Buchen vorzufjjswcise nur zur Anfertifjiing von Holzsclmlu n dienen. 
Die Armuth an Eisenerzen verliinderte die Entwickelung der so viel Holz 
erfordernden Eisenindustrie, und nur die Qlasbereitung trat schon früh als 
Gonsunmitin aai; dnrdi wehäe auch wohl loent die Cnltar dieses Oden Wald- 
geUigee aagebohwt wurde. Die hedentendste Fabrik ist die to& Eleooereiibain 
bei Kuschwarta. Holzwaarenindnstrie ist zwar wohl vochandon, doch nicht in 
dem Grade, als man wohl erwarten dürfte, doch wie es scheint in raschem 
Aufblühen bcgriffou, insbesondere die Herstellung von Resonanzböden ftlr mu- 
sikalische Instrumente aller Art, vorzugsweise Clavierc'*'). Die grössto Fabrik 



*} Fichten mit mögUdiBt feinen and dabei engen Jahrearingea, nie si« in der HOlie 
«M SWO— 4000 F. das FOntL St«benb«cber Fontrevier Uefert, dgnea sich Torngnrein 
UMiB. Ter air Haft «in »eriiiimlii tcb M Zott DwchnaMr ntt 470 JakrawiaBBa 
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dieser Art ist die des ersten Begründers dieses Industriezweiges, Dienert ia 
den Maderhänsero, andere befinden sich nocii zu Tusset and Kuschwarta o. a. 
Wenn £iseubabnea einst bis in das Ceotnun dieser waldigen Thaler reichen 
und die Verwendmif der herrliebeD Stamme ata Banholx mAt befftideni «er- 
den, ersehedufin die Jahre ihrer EAattnag aUerdinge wohl aneh gezahlt Man 
wird dann wohl nicht mehr wie bisher alle Abfälle der Tegetetion incL der 
Stöcke, die zahllosen übereinander gehäuften Stimme dem wiedererzeugenden 
Naturpro?;e<;Re Preis geben, sondern auch benutzen oder die Walder ufraumen, 
wie die Forstmänner za sagen pflegen. 

Welche enormen Quantitäten von Holz hier allerdings noch auf diese 
Weise nnrenreadet lagenf, deutet eine Mitadlnng daa Bern Oberftnter 
Sehonaner in Spnbenbaeh an, nlDlge deren «r in dn letitai 15 Jahren in 
seinem Befiere nicht weniger als 1 50,000 Klaftern ans den za Baden Hegenden ' 
Holzem gewonnen habe. Aus diesem einzigen Factum kann man sich eine 
Vorstellimc^ von der grossartigen, aber auch zugleich wilden Natur dieser 
Waldungen machen, dass sie selbst dort trotz dieser sogenannten Aufräumong 
an ihrem orwaldlichen Charakter nnr weaig verloren haben. 

Eine nodt TeridbigniaRnillere Wiifau« «bde hei woleren Fortadireiten 
der GnltivimDg der Udler die dabei wohl nnTmaeidlldia Trodundcenng der 
Moore ausüben, insofern ihre wBoerige Anadttnstang und die dadurch vma- 
lasst*» Feuchtigkeit der Atmosphäre nnstreitig als einer der bedeutendsten die 
Vegetation fördeniden Factoren anzusehen ist, der freiheh hier auch noch 
durch die enorme Verbreitung und Ausdehnung der Mo|^e auf allen vor- 



(<U« «raten 100 JAhre von inoAn ucb aussen 8 Z. 10 L., dl« iweitan ü Z, 3 L., di» dritten 
vm I Z. e L., die vierten mr 1 Z. 6 L. inii die letatae TO gar aar • L. tnit). Weetger 

feine IlOhcr dienen zu Clariatnrhölzeni , Siebfii : Abftüe zi: Ztindhöbtcm, die in klaftcrlangcn 
at&ben gesduitten werden. Man Terveodet hierzu bbertwupt nicht et«» nur fritche, sondern 
nebt aeeh Lagerho hmt l iM ie anfi eoaenaimlft Beinen, wddiet wem aaeh aeeeeilleh mit Hom 

und mehr als lOOjShripren SfAmmcn bewachsen, im Kern oft noch ftewind sind nnd d&nn die 
BcbOnaten Resonanzböden liefern. Von dem eedrängten Wachsthum der Jahresringe haben 
wir abcrhanpt woU die FesUglieit und ZilhiKkeil der Nadelhülzer herzuleiten, wie z. B. die 
du M> berabatai nonregieeben Schiflabubolm, «elcbee aber nicbt von der Fichte, sondern 
von der BtaAr elaut. Ein Stunndmitt meiaer Saimahing von Alten in Norwegen (70 • 
9. Br.) ein Qaemludtt van < F. • Z. sefat iM« Weener ab 870 Jt^tmUfb. 
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band nen dnndb^rn, Sumpf, Waldboden, Fels und Baun vewDtHeh vermehrt 
uad erhalten wml. 

Noeb ist die jährliche Regenmenge hier iui Ceutrum des Böhmerwaldcs, 
in Stubmtedk, tet fttnf» bis Mdisma] grosser ata in Pmg. Nadi 4«b ib der 
oben dtirten Beaehreibiing des BtifamerwaUes von Weaxig und Krjhi p. 106 
ettihaltSDen Angaben betrigt die jtiirliidia Rqienmenge in Bndweis bei lißlS 
Seehnhe 21,6 Zoll, bei Knimmau (1626 F.) 25, in Hohonfurt an dor Moldau 
(1744 F.) 27,4, in SchlUtenhoft-n fl387 F.) schon in der Nahe doi Urwiilder 
imd Urnioorc 30,2, in Rohboijz (2ti()2 F.) {>2J}, in Stubeubach eudiiuh gar 
81,11, ein Niederachlag, der diese Gegenden zu den feuchtesten Europas 
gtenpelt und seine Briclfrung nor in der mit gnnaartigent Wald and Moor 
erfnttten Umgebong findet Nach dem Innern dea Landes nimmt die Regen- 
menge a]> und betrSgt bei Prag nur 14 — 15 Zoll. 

Jene grosse Regenmenge ist in iliren "Wirkungcu um so uadihaltiiger, 
als das tjiinze Gcbirpre aus nicht durclilasbeiidcn Gesteinen ' besteht und somit 
tibcrall auf flach- oder tief^rrundigein Uoden sich Anhäufungen von Wasser 
bilden, welche niciit blos Veranlassung zu Mooren geben, sondern auch vor- 
«igtweiBe Hraetamid anelaivend «nf daa Chatehi wiiteR. Man Aidek nicht 
blea unter Fleehten and Hooeen auf ftei bervomigenden Felsen, senden auch 
nntar der gewöhnlichen Y^etationsachieht Granit, Gneis, Glimmersebiefer oft 
bis zu Fusstiefc in Grus zerfallen , i;m/. besonders unter Torfmooren , welche 
unmittelbar auf jenrn Gesteinen ruhen. Die Felsoberfliiclie befindet sioli ge- 
•tt Issel inaassen in ejuein bcstitndis,'en Wasserbade , welches durch seinen von 
den l'tlouzenwui'zein hcrrillu-euden Kohlcnsäuregchalt auf die Kiesel- uud Kali. 
Beatandtheile jener Gesteine serwtMDd einwirkt, sie anflOst und der Vege- 
tation ÜHrtwlhiend zofUirt Ich habe Uber im Einfluaa der Ptanmn aaf 
felsiger Grundlage, namantUeh Aber die Einwirlcnag der Flechten vnd Hnoee 
im J. 1858 (Flora oder allgemeine botanische Zeit. Regensburg N. R. 18. Jahrg. 
1860 p. 161) viele Beobachtungen vcnUTentlicht , doch besitzen wir hierüber 
seit der Zeit /wei Werke von Ferdinand Senft (die Humus-, Morsch-, Torf- 
■nd LimimitbilduDgeD, Leipzig 1862, p. 35, und der äteinschatt and Erdboden 
mcb nUhog, BesttHd, Eigenschaft und ▼•nnderangen und Terhalten som 
Fflaasenldwn, Berlin 18ft7), in wekhea dieaMr wichtig Q^geutand von lUg»- 
■Minaran GceieMa|Nmlcteo w klw «ad enehflpfend voig«tragen werden Ist, daas 
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ich wohl nicht nöthig habe, hier noch lauger dabei zu verweilt ii. Die lebende 
«ie die todte Tilanze siod bei Bildung des Hamu gleich thutig, theil» aif 
cheniMbea, tbdlt «nf nediuiiMlian Wege, die Icbeode mecbaniBdi dnrdi 
Beftfltl^puig, cheniBeli dnreh die aoagesdiiedenen Oase und Fliiangkeiten als 

GehOlfin der atmosphärischen Zersetzung, die todte durch ihre Fftolniss- und 
Venvcsungs-Produkte, welche wir als Ilumussuhstanzeii kennen und im Verein 
mit den mineralischen Verwitterungs-Prodiiktcn die Damracrdc bilden. 

Bei der Gleicliheit der geognostibcheu Unterlage und grossen Verwandt- 
scbaft der Flora des Böhmerwaides mit unseren deutschen Mittel» . 
gebirgen (idi fuie hier xnnScbst nor diese in'k Aage) nniterliegt es Iteiaem 
Zweifel, dass in fruhoen Jabrhnnderten, vielleicht noch im veigaageaen, hier fthn- 
liehe kolossale Waldkomplexe vorhanden waren. Sie fielen dem früher 
herrsclicnden meist ordnungslosen Forstbetriebe zum Ojjfer und werden nun bei 
gänzlich vcrilnderter Löslichkcitsdisposition des Liiteigrundes, ebenso wegen 
Mangel entsprechender Kearliti<(keit und Iluums, also in ihrem natürlichen 
Wecbselverhilltniss von Nahrung und Ck)nsumtion gestört, selbst bei gehöriger 
Schoanng so leicht niemals mehr za der ürDhereD Falle and U^pHskeit ge> 
langen." Hie und da finden wir noch einen Zengen der Itngst vergangenen 
Waldberrliehkeit, aber nur vereinzelt, einen, zwei oder drei Stamme auf Hun- 
derte von Quadratmeilen , wie in Schlesien allein noch etwa in der (»rafschaft 
Glatz (Dr. J. T. C. Ilatziburi,', Forstnaturwissenschaltliehc Kelsen durch 
verschiedene Gegenden Deutscliland^. Berlin 18-12, S. 287), im Kulengebirgc 
(V. Thielau), im Erzgebirge, im Thilriugerwuld am Wurzelberge (II. ächacbt, 
der Baam, 2. Aufl. Berlin 1860, S.S32) und einigen andern Orten, und wenn 
auch sogar selbst von gleicher SUüke nnd Höhe, doch nicht mehr in Be- 
gleitung der anderen den Nadelbola- Urwald charairtei'iarendcn Lagerstamme, 
welche man Ifingst beseitigt hat Weiter im SQden Deutschlands, in den Alpen 
sind an einzelnen wenig zugiiuglit lieii ortt !) dergleichen, meistens nur noch 
iD geringer Ausdehuunp;, wohl noeh vorhaiidcn. 

Nur Slld-Tyrol (Poneveggio), Ober- und Uuter-Kurnthen, Süd-Steiermark, 
Slavonien nnd Crontien, wie die Bnkowina and OaUaien bergen laut den bei 
Gelegenheit der letsten Pariser Weltamntellnng von der Kaiserlich Oester- 
leichiflchen Forstverwaltang gemachten Mittheilmgen noch nnermessliche, ganz 
nnd gar in diese Kategorie gehörende Waldsdittee, wdche in Kroatien and 
Vol. zixiT. 7 



Digitized by Google 



M B. B* Oftppert 

SUvouien die m&chtigen BesUuide der Böhmischen Urwäider wegea Hinzu tritü 
d«r £ieb«n an Hannig&ltigMt ftbutnAii. 

EiGlwB der iu FtaeUand dieaer Konlgnidw beieeMM WaM«r mm 

130 F. Uoge, 4 Schuh Broetstilrke und 3—600 K.-F. Hainmw nfen'die 

gewöhnlichen Dimensionen der haubaren StAmme, Bachen ron lieht geringerer 
Höhe und oft noch bedeutenderem Masscninhalt, von 500 sogar bis 1000 K.-F., 
Weisstunncn von 180 bis 223 F. Länge seien im Urwalde cbcnfallK iieine 
Seltenheit, Fichten blieben dagegen etwas zurück. Die von der K. K. Staats- 
ftntvtnvdliing in vorigen Jakn in Parii vertalaaste AoMt^aiig Heftrte hiem 
den Bewds, dn man es abM-lMuipt anch wohl ventaadeo hatte, diea* Tidmiei 
Prodokte n dsem ebenao iai|Nniirenden wie auch in^eich malariaehni 6»- 
sarnntbilde zu vereinigen. 

In Mittel - Eiirona w ürden bChon längst die AVjÜdcr zum Brennbedarf 
niciit mehr aus^rei« lieti , weiiii im ltt die fossilen Brennmaterialien httlfrcich ein- 
träten, wie sich unter Andern aus einer sehr interessanten, nur tUr l'reussea 
in aainen Unding wt 1866 aoagefUiiten TefglaiGhinig 4er BMspradnhtioo 
der von Stdn- and BrannkoUen ergiebt Dechen in EngeFs Zeltaehrift 
des K. prenss. statistiichen Boreaas, Oclober, November and DeeonbiBr 1807, 
S. 258 H. f.). Die fresammfon Waldungen im damaligen Umfange des Preus- 
siselieii St.aates mit 1242,79 Q. -AI. liefern iiilirlieli ein Brennholzquantum, des'>pn 
Ileizefteift noch nicht ganz ein Seclistlieii desjenigen erreicht, welches die 
Jahresproduktion der Stein- und Braunkohlen dcä Jalircü ibtiö entwickelt. 
Die gedachte WaMÜtdie prodncirt aber aberdiea aneb noch 04 Hülkmen KnUk- 
fuu KutdioUc, wdche nahe 174 Q.-H. in Ansivoeh nduaen, ao daaa alao nur 
•1068,8 Q.-M. flir die Enoigang von Brennhels ObHg bleiben. Ebi sechsmal 
grösserer Raum,, also eine Waldflflcbe von etwa G819 Q.-M., die die Gesammt» 
flache des damaligen Prenssischen Staates um 1846 Q.-M. übersteigt, würde 
also erforderlich sein, um eine Holzproduklion jiilirlit li /u lit feni, deren Ileizkraft 
derjenigen der Jahresproduktion von 186& an fossilem Brennmaterial gieiclt ist 
In Fraahreldt Obersteigt der Tenbrandi die heiniiete Prodoktion an 
8 HOIhmen Knbikmeter Wctlc> nnd nm 15 Hill. KnMknMter Breanhols, «sicher 
AnslUl hMvtsBchlieh ana Nonragen, Oesterroch, Rnsshmd, DentacUand und 
Italien gedeckt wird. Die Holzeinfiihr, 1855 mindestens anf 70llilL Franken 
angeschlagen, war 1865 bis anf 150 UilL gestiagen. 
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. Sehwedeo führte 1865 etwa 71 Vi MiU. Kubikl., Norwegen 1,8CÜ,UÜÜ 
TaaiMi Bob ans, mtUtam tvo Flditea iwl XMem. RMdandi Boli«9wt 
irt mdi VeiUllBiM da» vat/Atnen WaMareali ftwin auch uHut bedeutend, 
doeh sdiwer n «diitnii. 

I» aaderaft EhMheOeo fcblt es freilich nicht in der nördlichen Zene an 
ganz nnRohouer gi-ossen Waldstn'cken. Von Nordamerika besitzen wir <iogar 
statistische Angabeu Uber das Areal, welchcj; die einzeliicti die dortigen W älder 
bildenden Binine, meistens Conileren, einnehmen, aber keine genaueren Schil- 
derungen ihrer VtehiflwMfwtlJfaiieBe, dw hdehit irahredniriidi mit draea 
nnserer Unrilder ttbenimtinmeD. Nor aas IMUtamien Itesea Mir einaehie 
Angaben vor. Einer dar Riesen des MaaMnnthhains vea 3—400 pr. Fase Bfiha 
(Wdiingtonia giganlea) wat hse uni einem anderen, nicht nkider mlcfatigett, 
aber tief in die Ei-dc vci-'-iinki ncn Stamme. 

Giidz IJrittisch - Nordamerika iinifasst 242,482 Kngliselie (^uadratiueilen, 
wovon 151,911 auf W&ldei* gerechnet werden; 27,000 sollen uugefUu- Pimi 
BtnÜM, 5000 P, rwisaaa, 31,000 P, «tta et nigra, 87,761 £nraK tmewiemm, 
9000 Birken and 85fi€ Eichen einnehmen, dodi seien schon 20,000 Q.-lfeiiea 
seit etwa 60 Jahren des msrktfthigeu Boliea beraabt nordn. Der jetsige 
Holzexport allein von Canada batrage an 8 Millionen Kubikmt t< r, von denen 
nngeilähr die Hälfte na(di Europa und /war »anz nach Kurland <;elie 

Zur laiigeren Krlmltnng dtr Miililcr in allm Zonci) lin l'.rde trii|;t 
jedenfalls ausser der sich innnc r uk in aiiMieliiieiiden Ik'iiuuutig dei' fossilen 
BranDmaterialicD wesentlich der gewaltige Unischwuag im ScbUfsbaa bei, in- 
soiSnii das Eisen iauner mehr dasn statt des Holxes verwandet wird. Wenn 
CS hienca wohl nidit erst eines Beweises bedarf, will ich doch noch anfbhren, 
dass man nur zur Herstellang eines- Linleaschiffies von 72 Kanonen 40,000 
Centner Holz bedarf, zu deren Erzeugung 40 Morgen Wald erforderlidi sind, 
weso mao 50 buadertjfthrige £icben auf einen Morgeo Wald rechnet. 
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I'iiücacht'^t uun Böhmens Urwälder im Herzca Deutschlands liegeu, ist 
es zu verwundern, dass sie im Allgemeineu so wenig besucht werden, UB 
tranigaten tod den Boten mid Bewabra» umwr Fanten. Sie aoUten es 
skli doch znr Angabe stellen, den dort das Vachstbum nnd Geddhen der 
Wilder so anaaerordendieb beftrdemden orslcUicben Momenten naehn^Oren, 
QSd die hieraus gewonnenen Resultete znni Besten ijirer eignen Colturen za 
verwenden. Auf die Gefahr liin, deswegen als I,aie arp gescholten zu werden, 
will ich nur bemerken, dass es ihnen, wie freilich so oft geschehen, unter 
andern dann nicht mehr einfallen wtirde, an der Entwiisserujjg der Moore, 
insbesondera der Hoeknoore ta arbeiten, welche nicht blos als die Wasser- 
saatmler, fthnlich wie die Gletscber in den Alpen, eondem als die wahren 
Begnlatoren der BeiigwasaeriUdte cn iMtrachten sind; oder ferner die HMioi 
nnvonichtig za entwalden, sowie an den Kni( holzbeständcn der höheren Ge- 
birge 7« rütteln oder andere, wenn auch dtirftig aussehende, aber von unten 
bis oben mit gnnzon Kolonien von Wasser anziehenden und bewahrenden 
Moosen und Flechten bedeckte Straucher und Bdunie zu beseitigen, deren 
Nutzen im Haushalt der Natur nicht hoch genug anzuschlagen ist 

Wer mdUch nach so gewonnener Einsieht ferner den so oft ganz glatten, 
tennenartig abgekehrten nnd aller Abftlle nnd Reste der Yegetetion baren 
Boden so vieler "WaUeri insbesondere Kiefernwälder der Ebene betrachtet, bei 
deren Ucwirthschaftung auch oft noch die fast bodenlose Theorie der Forst- 
unkrilntcr eine Rolle spielt, nach welclier bald dickes Luid jenes Pflänzchen 
dem jungen Jsadclhülze den Krsjtickungslud bereiten .soll, muss bedauern, dass 
man sich so wenig bemüht, die nach Verhältuiss oft wahrhaft grossaitigc Aus- 
dehnung der zartesten Waldpflluzdien zn untersnchen. Abgesehen dtm, dass 
sie znr Tennchmng des Hnmus wesentlich beitragen, schalRui sie mit ihren 
so Oberaus zarten Endignngen die mit den anorganischen Stoffen bcladene 
Flttssigkeit herbei, welche allein nur rermag dem dttrrsten Boden noch AVachs- 
thunisfittiinjkcit zu verleihen; wodurch ich unbemerkt zu dem freilich nichts 
weniijer als neuen Vorschlag gelange, öfter als wohl bcbon geschieht, durch 
Berieselungs- oder Bewässerungsanlagen d«r steckenden Holzproduktion za 
IBIfe zn kommen. 

Doch wir schUessen mit AttfRlhmng sdcber auch eigentlich nicht in 
den Bereich meiner Benrtheitnng liegenden Yoraehlige, die ja in der neaesten 
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Zeit immer mdir Berücksichtigung gcfuudeu, aud zu besserer Bewirthschaftung 
der Forsteu Veranlassung gegeben habea. 

Mir lag nur dan«, auf dae« dar groanurtigsten naCurhiateiriacben, bia 
Jelst nklitadaatowenigar ab anaser BAbmen mir vanig berttdcaiehtigteii «ahren 
FUaoaiana der Plbune&welt die aUgemone AoflnataaiBkeit zu tenkea. Nor 
avf solchem primitiTen Boden, der ans zeigt, wie einst diese Wälder beschaflen 
waren und erkennen lässt, wie sich die Waldvo^^etation im Laufe von Jahr- 
tausenden '^'ostaltetf', kann die freilich bis jetzt kaum noch i;ofirllndete Forst- 
cbemie die ailciuige Basis einer rutiunclleu Forstbt:wirthi>chattung, wer wollte 
ea leugnen, entaefaetdende Erfidmngen Uber Nabrtng nnd Produktion aaflundn 
und ao vieleit kaatapteUgen plqraioUügiaeheo Einaichten widerspredieodeD Yer> 
aaehai «htgegantrateii, welche oft nicht den getrinktan Katieii, aondam nur 
Verluj^tc zur Folge haben. Dem bei allen Bolchen üntersnr lniiii,'en ebenso 
betheiligteu Botaniker bietet sich dort ein unerschöpfliches Material für mor- 
pholoi^ischc und physiohigische Studien dar, und der Oekonnm kann sich wie 
so leulit nirgends Überzeugen, was ein seinen natürlichen Hulfsqueilen Uber- 
laaaener Boden an leisten vermag. 



m 

ErtüiittniM dar LitboBFiiiliiti. 

Kg. 1. ABiidit äner UrwaMpartio vom MoldudMa am bei Schattowa; a. Bnahai, 
b. and c W«M> tnid Bothtanneii oder Flehten, d. die oben oder Fkbleo- 

region, p. fhniniiirli!» liervornigoiuK' WVisstiiiinon. 
Hg. 1. EigentliüiulkLeB \\ aclistliuiu der l'ichten aul der liulie Kicseiigebirge», au 
dem Knaune 41110 F. ScdiSltt; a. Hauptstamu, b. die Ueiaena Stbn»*, 
uiul < . die ('ebei|angMleUm, wo dk waneladen Aeate >ksh n SUbanaa 

ClhtllllMl. 

Rg. 3. Vmw au der l(a»t8 l>t — 2 dicke l-Klitu mit ;i. einem Aste, der sieb zu 

einer Havptiidige aasgebiklet hatte. 
Fig. 4. Kiu liegender Wl F. langer FIcbtenetaniDi aut di ui UiiliiUAlK-i ge im Kuleugebirge 

in Sihlesieii, :t| I". laiij;. Stniiini a. ) Zoll dirk und 2.') F. hoch, b. 6 /. 

dick und il V. hiK'ii. c. ü Z. dick uml :t5 F. hoch, d. :t /. stark und 

18 /. hoch, e. 3'^ 'f.. stark und tO 7.. hoch. 
Fig. 5. Ski/./en eines' Fiihtenstaniiues vom Heidberge im Üobmorwald ia F. Se«- 

hübe, der wenige FusB über tier Erde in eine Ansdivelfaing voa 12 F. Durch- 

messer überging. 

Kg. 6. Fiehte, ttateu hei a. 2 F. did; h. Anadiwelliaig 10—12 F. UiiBfiuig, bi« 
e. 23 P. hoch. 

T*a1>. II. 

F^. 7. AbbOdiiBg «. einer Pj^ F. diefcett, 35 — 40 F. htAen FMie, die auf einem 
boreiU venotteten, aber noch in aeinen Beaten TOcbaiMleBen Stocke steht; 
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a. der Mit» Stock, Ii. dw «—8 F. fliMr dtm Bodan erhdieMB muntbrtiga 

StOlHD StaaimeB. 
ISg« 8, Ein noch höheres mit 1 1 F. hohem wurzMartigera Stamm . unterhalb 5 — 6 F. 

DiUTidiiiMMer, im ForstreTier liesaelgrund, Urafscliaft CiUtz (A'eiiundl. d. 

iddfli. FontTernn 1800). 
Fig. 9. Eis EMaplar mit «mb üineni ItoUen Bwnn von 8 F. DnndinMMr, ««IdiM 

ftlso ;iiir rincm ^■■m-r l-iiio8«»1ai Stocke fekcint baben naw (tog w Mtt m te 

Iläuselfichte. Ebendaselbst). ' 

rrai». HI. 

Fig. 10. Hebten (a. b. c. d.) auf dem tbeilwewe verrotteten, aiit Moosra&en bedeckten 
Stoebe gakeinit und qiiiter uater öiiaader TerwadMOt ein» (d) in Abeterben 

b e giiff en ; c. und f. später auf ähnliche Weise entwickelte Fichten ; g. Ii. 
und i. Ebereacheo (Fonnberger Ui-wald bei Landeck in der Gra£Kbaft Glatx). 

Tal». W. 

Fig. U. Zwei mit oiimndcr vorwachscno, auf zwei vcrM:hic«lcncn hier nicht raclir vor- 
handenen (bereitb verrotteten) Mutter»töcken entwickelte 1-iciiten von :> und 
10 F. Unfimg (Fonnberger UrwaU). 

Kg. Ii. Umgestürzter Fichtenstock von 0 F. DurchmcsM'r. auf dcn> mehrerr :}() -40 F. 

Iioho 1 iclitou eiuuilisen lind (am Purackstege über der TeufeUfabrt am 

Glatzer b'chneeborge). 

Fig. 13. Stainin tob IS F. Umfing aua dem Urwald des Knbany; a. die Hanptwurael, 

die aeitlidi dem WnrürKtock <!f'~ ri'>i.'iiinnos <i(h mtuickt-U. b. die Neben* 
wnneln, dif* in (Icniscün'ii sich \prtioftcn. Di-r Wiirzolstwk seihst i*t horeita 
vowdiwundeu, dc8t>cn tiiü»!>c der ^|Min)iungsweite der Wurzeln entsprach. 
Fv> 14. Eine Kehte von 3 F. DurdmesBcr ank dem Beioener Foratdiatrict 154 dfer 
Graftchafl Glatz Her untere Theil des in einer kleinen Vertiefung stehenden 
Stammes; n. auf die bei Fig. IH angegelK'ne Weise gpvv.'u'lisen , bei b. noch 
zwei wagcrocltt abgeltende, etwa F. lange, sich in den iüind der Vertiefung 
biuiehaBde Wnrnln. 

FSg7 15. FiditeB aus dem District Nr. i;tl des lU'incrzer Iteriers: a. der 2 F. dide 
Stamm, b. die Seite, nfidi der --icli die Wurzeln wegen eine^ lit i e. liegeniti-n 
zur Zeit der Zeichnung Hchou last verrotteten und eben hier de&wegeu nicht 
aiMgefSbrtea Stammes nicht annnbvelten vermoditen. ttad tbeils über ihn 
hinwegliefen, oder theik sich in ihn vertieften, wodurch jene* Cfgestbimlidie 
in der Vatar 8 F. hohe, estteUomiig» GebUde eotetand. 
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X»b. V. 

Fig> 16. Ansicht aus dem Kubany-L'nvaldc am Capellenbadl nib Stimmen von 12 — 20 F. 

l'ni':iritT uvu] zahlriirhcu vierfach übereinander geworfenen Lagerstämmen, 
bcilcckt mit Tausenden von jungen lichten von 1 — 6 F. Hübe, umgeben 
von knmtartigwi Pflauen, vater andern a. S^umhya olfia, b. Fol^oditm 
alpeslre, c Luetda maxiiitn, d. einem Panil.'wir'iKirtigeil, wie anf Stäben 
stehender) Firlsfrustamni mit muli voilinmlotifin Mntterst.imm, e. Stamm mit 
Schwamm l'dijitorus abtetiuus Frits., i. mit einem Auswncbse oder Tom 
gtuan «ugeheDden Amcbwellmg; 

Tab. VI. 

Fig. 17. Eine unfern von der vorigen entnomnieni' Aii>iclit mit clu nso grossen Stämmen, 
mit nicht geringere]- Zoiil von I^crstummcn, glcichlalls mit jungen l-ichten 
venebiedenerGröBBe bededi: a. b. c. dieadbe Bedeatung, d. e. iket iiarallele 
Reihen groNbcr Stämme, f. eine Reihe, weldw mit dea vorigen in epitaen 
Winkeln eich lureiut. 

Xab. VII. 

Fig. 18. a. Sehr alter Lagerstamm, bemoost, halb verrnttot, von 52 F.JLänge und etwa 
10 F. Umfang, mit '\ dnrauf wachsenden «lickon Stämmen, b. ein darauf, 
d. b. auf a. liegender Stamm von b 1''. Umlaug und (12 F. L;inge; bei c. 
die Stelle, wo der Wnrieletoclc aicb befiu)d, daher die EiWSnmg; e. der 
dritte, auf a. und b. gefallene, noch ziomlidi gut erhaltene Stamm (ane dem 
rrwiiMe lies KrnnimberRes hei Lnmleck I. 

Fig. 19. Acltcrc aul einem Lagcr&tamm von 4U F. Länge befindliche, mit ihren Wur- 
leln unter einander verwachaene StSnraie, deren stärkster Ton 5 F. Vmbag 
(aoidi ans dem Urwald des Itommberges). 



"Tabw "VXH- 

Fig. 2U. Line (i F. dicke Fichte, au der Kasis tict gclurclit, mit last Hugeiäbulicheo, 
0^10 F. hohen, brettartigeD, die Fnrchen begrennnden SeStenwindai, die 
iuaerlicb abgepbittet bind (aus dem rrvvald des Kubany). Aehnlidl den 
von T. Kittlita abgebildeten Stammen der äonnerattien von Lozon. 
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Fjg. 2t. Kin Lageriitainn) yvu Ti' 1' l.fiii^H, iiuwy. verrottet, «liclit bt^tzf mit 

■j't — 'i dickeu, neb«ueiuaiiiler«teliciidt^'ti, durcb ihre Wuizel last »ätDmtlicli 

TernnigteD hohtn fHinnaen ; bei a. wft sdiwidia««! liMahmign, tob im 

andern erdrückten Stämmen (aus ilpni I'rwald des Kronunlia'gt'»). Der- 
fleidMu giebt « viele Tamamde in BöhneitB UrwaMa«. 

Tab. IX. 

Ih*-) StiiirmiH iihejfiiuittdi i- ; ;» ilc) tintei'Kl« fast vfrruttet, b. halb veiTottel, 
beide lusbetuudere nur duicb die Moosbülle zusammeogehalteii \ c. der 
MMBde etwa SOOJShrig» Stanun; die betden venmüttm etwa 3— -400jihrig 
(ans dem Urirnlde de« FraunbaiVBa). 

Abbildung lier Sililangpnfirhte Ton 16 F. Höh« auf dem Paat zwiaoheB 
Winterberg und KuM-bwavta in 30&8 F. t<«eböbe. 



Kg. 22. 
Bg. 2S. 
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